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Llebe Muslkantinnen und Musikanten

Ihr f€iert dieses Jahr das 2Slahrige
Bestehen Eurer Musikoesellschaft
Sonnenberg. Es ist recht.-dieses J'-
biläum zu feiern. Nach 25 Jahren
taDfern Einsatzes darf man einen
Hält machen und ein€ Besinnunq
€inschalten.
Musik gehört zum Wesen des Men-
schen. Darum gibt es im Grunde
keinen unmusikalischen Menschen
und auch kein unmusikalisches
Volk. Gott hat die Gab€ des Musr
zierens und die Neiounq dazu in die
Natur. ins Herz iedäs M-enschen qe-
leqt. Er hat schän qewusst wartim.
O-hne Musik im weitZsten Sinn karrrr
man sich das menschliche Leberl
nicht vorstellen. Musik macht das
Leben schöner und angenehmer.
Musik ist das Ol im Gehieb€ des Le-
bens. Ohne Musik bestünde das Le-
ben nur aus Werktagen ohne Sonn-
t?ge.
Uber die Bedeutung des Gesangs
habe ich einen sinnvollen Spruch
aerunoen:

rSprich, und du bbt mein Mlt-
mensch,
Singe, und wir slnd Bräder und
Schqrestern.r
Das gleiche lässt sich auch von der
Musik sagen. Musizi€ren macht die
Begegnung von Mensch zu Mensch
noch inniger, wesentlicher als das
reine Gespräch. Jesus Christus hat
das Himnielreich, also den Ort der
innigst€n Begegnung, verglichen
mit einem Fest. Und zum Fest oe-
hört auch Musik. Mit echter Muiik
kommt so Irdisches und Uberirdi-
sches zur Einheit.
Solange in einem Dorf musiziert
wird, auf die verschiedensten Wer-
sen, solange braucht man um ein
Dorf nicht besorgt zu sein. Wo sich
Gruppen und Vereine zum Musizie-
ren zusammentun, da ist Frohsinn,
Lebensfreude, Unternehmungslust,
Zuvorkommenheit und Gemein-
schaftsgeist. Natürlich braucht es
auch Anslrengung und Ausdauer.
Das _alles fördert die Dorfgemein-
schatt.
So verbinde ich mit der herzlichen
Gratulation zum Jubiläum und mit
dem Dank ftir all Euren Einsatz auch
die Hoffnung, dass das musikalische
Leben in unserm Dorf auch in Zrr-
kunft mit Freude weitergepflegt wer-
de. Gerade die iungen Menschen
sollen überzeugt sein, dass sie mit
der Pflege der Musik ihr Leben ganz
wesentlich bereichern. Mögen die
vielen musikalischen Quellen, dre
bei uns vorhanden sind. auch in Z-
kunft eifrig genutzt werden.

M. Jossen. P{arrer
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Gratulation der Gemeinde

Der heutigen Zeit mangelt es viel
fach an ldealismus. Am Anfang ei
nes Unternehmens steht meistens
die Frage nach persönlichem Nut-
zen und Vorteil. Die in Aussicht ste,
hende Wirtschaftlichkeit entscheioer
schliesslich über Zustandekommen
eines Vorhabens, aber noch viel-
mehr über dessen dauerhaften Fort-
bestand.
Wie schwer haben es bei einer sol-
chen Haltung etwa Vereine, die sich
in ihren Statuten u. a. {olgenden
Zielen verschreiben:

- Förderung des kulturellen Le-
bens im Dorfe

- Verschönerung der kirchlichen
und weltlichen Anlässe. Beitrag an eine sinnvolle Frei-
ze,Lges'arLur r:l

- Ehrenvolle Vertretung des Dor-
fes bei entsprechenden Veran,

staltunqen im Orte und auswärts

- Pflege - echter Kameradschaft
unt€r den Mitgliedern usw.

Wer sich solchen Zielen auf Jahre
hinaus unterordnet, verkörpert
ldealismus im wahrsten Sinne und
verdient unsere Achtung und Aner-
kennung. Und ldealisten sind sie,
die Musikantinnen und Musikanten
der Musikgesellschaft nSonnen'
berg,, allen voran die Gründer, die
vor ein€m Vierteljahrhundert mit
glühendem Ei{er di€ heutige Jubila-
rin aus der Taufe gehoben haben
und ihr zum Teil heute noch die
Treue halten.
Mit besonderer Freude und berech-
tigtem Stolz gratuliere ich der Musik-
gesellschaft nSonnenberg, im Na-
men der qanzen Bevölkerunq zu ih-
rem silbeäen Jubiläum. ver6unden
mit dem innigsten Dank für dgn un-
eiaennütziaen Dienst an der Offent-
lic-hkeit in äen vergangenen 25 Jah-
ren und den besten Wünschen fur
die Zukunft.

Roman Juon
Gemeindepräsident



Bezirkcmusikverband Vlsp

Llebe Muslkantlnnen
und Muclkanten
Herzliche Gratulation der nSonnen-
trrg' zulr 25111'rnnen Jubiläum!
Beher2te Törbjer haben im Jahr
1957 den Mut qefasst. auch in ih-
rem Dorf einen -Blasmusikverein 

zu
gründen. Bereits 1958 trat die Mu-
sik Törbel als zehnte Gesellschaft
dem Beärksmusikverband Visp bei.
Wir wissen, wieviel Ausdauei und
lnitiative €s in einem Berqdorf
braucht, um qenüqend musikbiqer-
sterte Leute 1ur Grilndunq eiies
Vereins zu finden. Mit Freudä konrr-
te man verfolgen. wie sich die Mu-
sikgesellschaft von Törbel entwickeF
te. Die osonnenbera, vertritt heute
ehrenvoll ihren Platz und kann aus
dem Dorfbild nicht mehr wegge-
dacht werden. Für die Treue Züm
Musikverband Visp möchten wrr

Euch aufrichtig danken. Wir hoffen,
dass wir auch in Zukunft zusam-
menhalt€n und wünschen dem
Korps weiterhin ein gutes Spiel-

BEZ IRKSMUSIKVERBAND VISP
Der Präsident
A. Buroener
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Erölfnungsleier 1a Mai 1958

für sofort Feuer und Flamme. Mit
jugendlichem Unternehmungsgeist
und ohne überhauDt an irqendwel.
che Rttckschläge öder Riiiken zu
denken, schritten die drei Pioniere
sogleich zur Tat.
Heinrich Juon liess am darau{fol-
genden Sonntag auf dem Dorfplatz
öffentlich ausrufen. wer sich für dre
Gründung einer Blechmusik interes-
siere. solle sich bei ihm melden. Wie
nicht anders zu erwarlen war, löste
die Mitteilunq bei der anwesenden
Bevölkerung-grosses Gelächter und
Skepsis aus. Der Hauptinitiant
scheint diese Reaktion qeahnt zu
haben. Er verzoq sich frühzeitia qc-
nug vom Platz. üm dem Gespdtr-zu
entrinnen. Allgemein nahm man die
Anzeige nicht weiter ernsr und
glaubte eher an einen Bubenstreich
Aber der Startschuss war nun qefal-
len, und die Gründunq einer M:usix-
gesellschaft nahm -unaufhaltsam

und weitqehend im Verborqenen
ihren Lau-i. Es meldeten sic-h so-
gleich Philemon Seematter, der

auch seine Brüder Anton und Theo-
phil einschreiben liess. Im Verlaufe
des Nachmittags gingen weilere
Meldungen ein. Noch am Abend
des gleichen Tages trafen sich in
"Zenblatteno im leerstehenden Hau-
se des Albin Juon folgende el{ Ini-
tianten zur Gründungsversamm-
lung:
Heinrich Juon, des Albin, l8iähriq
Oskar Hosennen, des Alois, -
18jährig
Norbert Lorenz, des Heinrich,
17jährig
Adolf Juon. des Cäsar. 25iähriq
Herbert Juon, des Albin, 1'6;ahiiq
Roman Juon. des Albin. l4iähria
Ulrich Kalbermatten, des G6ttf riäd,
25jährig
Werner Kalbermatten,
des Gottfried, 22;ahrig
Rudolf Karlen, des Theodor,
lSjahrig
Ernest Karlen, des Theodor,
14jährig
The-ophil Seematter. des Ignaz.
zJ)anng.



Nach einigem Diskutieren, wobei
auch skeptische Stimmen nicht fehl-
ten, wurde die Grtlndunq einer
Blechmusik beschlossen u-nd so-
gleich ein Vorstand bestellt. Aus der
Wahl gingen Heinrich Juon als Prä-
sident, Adolf Juon als Aktuar und
Werner Kalbermatten als Kassier
hervor. Der erste Präsident hält im
Protokollbuch dieses wichtige Ereig-
nis wie folot fest:

Enrct e h ulng der Blosmusik
Heinrich Juon und Oskar Hosen-
nen hatten miteinonder eine Kritik
über die Pleifer- und Tambouren-
musik wle ouch übet die Blasmusik.
Alsdonn kam Heinrtch schliesslich
oul die ldee, dass es ouch hier in
Törbel möglich wdre, eine zweite
Musik zu gründen. Diesem Antrog
stimmte ouch Lorenz Norbert zu.
Noch Veteinbarung wurde obge-
macht, om dorauflolgenden Sonn-
tog eine Publikation ousrulen zu las-
sen. betrellend die Anmeldung in
diese Musik. Als es Abend wsr, hst-
ten sich bereits 77 Mitolieder diesen
neugegründeten Verein ongeschlos-
sen. Um 7 Uhr abends trofen sich
die meisten Vereinsmitglieder in

"Zenblotten 
o zur ersten Vereinsuer-

sommlung.
Den Verlauf der ersten Versamrrr-
lung i.iberliefert uns das Protokoll
mit folgendem Wortlaut:

Protokoll uom 24. Nouember 7957
7. Versommlung
Wie verobredet, trolen sich om
Abend obgenonnten Dotums elf
Mitglieder zur ersten Musikuer-
sommlung. Um 7 Uhr 30 wurde be-
gonnen. Zuerct kam die Wohl des
Vorstondes in Erwögung. Aul Ver-
longen des Publikums lond eine ge-
heime Abstimmung statt. Es wurde
jedes Vorstondsmitglied in Reihen-
folge gewählt. Alsdonn stellte es sich
herous, doss Heinrich Juon als Prö.
sident, Werner Kolbermotten ols
Kossier und Adolf Juon als Aktuor
ernonnt wurden. Hieroul schlug

Heinrich Juon uor, einen Eintritt zu
entrichten. Do mehrere Mitglieder
lehlten, fasste man den Enbchluss,
dieses Traktandum oul die nöchste
Versammlung zu uerschieben. Es
wurde auch lestgesetzt, olles nötige
Vorstandsinventor anzuscholfen
und ouf Vorlegen der Quittungen
die bis dohin entstondenen Kosten
zurückzuerstatten .

Jetzt kom die allgemeine Ausspro-
che eines Dirigenten in Froge, Meh-
rere solcher Musiklehrer komen zum
Vorschlog. Ulfich Kalbermatten
schlug uor, sich mit A/ois Gertschen
uon Nolers in Verbindung zu seben.
Dorouf wurde diesem Antrag zuge-
stimmt.
Noch einem GIos getrunkenen
Törbjerweines zogen die Versom-
melten in guter Stimmung ousein-
onder.
Der Aktuor:
Adolf Juon

Der Prösident:
Hein ch Juon

Recht häufig folgten sich zur Zeit der
Vereinsgdndung die Versammlun-
gen. Beinahe jeden Sonntag und
selbst an Feiertaqen hafen sich die
jugendlichen Pioiiere der Blasmu-
sik zu irgendwelchen Besprechun-
gen und zur gemeinsamen Lösung
auftauchender Probleme. Für den
uharten Kern, der Gründer gab es
monatelang nur noch ein Ge-
sprächsthema: die uNeue Musik,.
Im Geqensatz zu vielen Konferen-
zen redelen wir nichl nur, sondern
wir schritten sofort zu Taten. Schon
in der zweiten Versammlung am
7. Dezember 1957 wählten wir un-
seren ersten Diriqenten in der Per-
son von Herrn E-mil Seiler aus Ak-
kersand, Stalden. Im Protokoll
heisst es dazu: uNachdem wir kurz
versammelt waren, trat Hen Seiler
selber in unseren Kreis. u

Ein weiteres wichtiges Datum in den
Annalen unseres Vereins ist der
8. Dezember 1957. Damals .tauf-
ten, wir nämlich das jtingste Kind in
der grossen Blasmusikfamilie auf
den Namen .SONNENBERG".



Den guten Einfall hatte unser älte-
stes Vereinsmitalied Basil Lorenz. In
qer grelcnen velsammlung Ilet oer
Entscheid. mit den Musikproben
gleich am Sonntag, den i5. De-
zember 1957 zu beqinnen. n...aber
ohne es 'im Hof' zu-publizieren. da-
mit wir das dummä Lachen und
Spotten der Leute vermeiden kön-
nän.n (Protokollvom 8. 12. 57)
Die grössten Zweifler am Zustande-
kommen der (Neu€n Musik" erhiel-
ten am Abend des 14. Dezember
1957 einen ersten Dämpfer aufge-
setzt, denn mehrere Vereinsmitqlie-
der holten in Ried-Brig zwolf älte
Leihinstrumente ab und entlockten
diesen bei der Ankunft auf dem
Dorfplatz zu mitternächtlicher Stun-
de gleich die ersten, jedoch furcht-
enegenden Töne, Ob des unge-
wohnten Krachs öffnete sich
manches Fenster in der Umgebung.
doch iedem zukünltiaen Musikanten
schlu! an diesem Alend das Herz
höher.
Recht aufwendig gestalteten wir den
Beginn unserer ersten Musikprobe

am andern Taqe. Nachdem wir am
Nachmittaq im-Hause der Gebrüder
Kalbermatt-en im Unterdorf die nicht
gerade blitzblanken Instrumente in
Empfang genommen hatten, führ-
ten die zwei Tambouren der nAlten
Musik,, Oskar Juon und Otto Ruff,
mit Trommelschlaa die Zw€ierko'
lonne an, worauf ei ab nGruberswa-
sen' in strammem Schritt nach
uZenblatten, in unser Übungslokal
ging. Gleich darauf begann unser
Notenbilffeln in Abwechslunq mit
Blasübunqen.
Unser Däigent, Herr Seiler, ver-
stand es vorzüglich, uns die nötigen
Kenntniss€ und den unverzichtba-
ren Ansalz zum Blasen innert kilrze-
ster Zeit beizubrinqen. Erslaunlich
war der Einsatz ei;es ied€n Musi-
kanten: wir übten in der Reoel zwei-
mai während der Woche und da".,
j.gden zweiten Sonntagnachmittag.
Ausserst selten fehlte jemand bei
den Proben. Erwähnenswert ist si-
cher die Leistung von lsidor P€trig,
der immer zu Fuss aus dem Weiler
*Unterflüh, nach nZenblattenn kam

Fähnrich. Fahn€npatin und Fähnenpaie bei der Fähn€nweihe ar 18. Mai 1958 aufdem Dorfplai2



und Draktisch nie einer Übunq fern-
blieb: Ahnliche Leistunqen eöracn-
ten andere Mitglieder, äie während
Monaten in der Voralpe das Vieh
besorqten. Es laqen schon zwinoen-
de Gitinde vor.-wenn einer eirimal
nicht an der Piobe teilnahm. Eine
vorqänqiqe Entschuldiquno beim
VoÄtan'doalt als Selbstüersiandlicn-
keit.
Die damaligen Jungmusikanten be'
gnügten sich.nicht mit d€n offiziellen
Proben im Ubungslokal. Häufig er-
tönten auch zwischendurch daheim
die Musikinstrumente. geheu nach
dem Sprichwort: nUbung macht
den Meisler,. Der Erfolq bli€b. wie
sich herausstellte, nichi aus. So
konnten wü schon im Februar 1958
ernsthaft an den €rsten öffentlichen
Auftritt im Früh.iahr denken.
Davon zeuqen die Beschlüsse vom
zJ. feDruar Iy5ö, elne verernslah-
ne und einheitliche Mtitzen anzu-
schaffen. Für die Fahne laq eine Of-
lerte von der Firma Fraefel St. Gal-
l€n, im Betrag€ von Fr. I600.-
vor. Bei den Mützen €ntschieden
wir uns für die Firma Ernst Dick in
Bern, welche uns das Stück ftir
Fr.26.- anbot. Auch die Wahl des
Fähnrichs fiel in i€ne Zeit: Alip Lo-
renz stellte sich bereitwilliq zur Ver-
rugung uno verstent dres€n roslen
bis heute mit viel Schneid und Ele-
ganz zu unser€r vollen Zufrieden.
heit.
Recht zah floss in der Anfangsphase
das Geld in unsere Vereinskasse.
Kaum ein anderer Verein weist vom
ersten Tage an €inen solchen Fi-
nanzbedarf au{ wie €ine Blasmusik.
Das bekamen die Musikanten selber
am meist€n zu sDihen. So setzten
wir an der dritten Versammlunq
vom 8. 12.57 u. a. auch das Einl
trittsgeld mit Fr.20.- fest. Das
reichte i€doch bei w€item nicht aus,
um die Inshumentenmiete und den
Dirigenten zu bezahlen, obwohl die
Beträge nach heutigem Massstab
eher bescheiden ausfielen. So ko-
st€te ein Instrument im Monat

Fr. 1.50. der Diriqent bezoa einen
Stundeniohn vonTr. 4.-.-zusätz-
lich einen Reisekgstenbeitrag von
Fr. 5.-. also oro Ubuno Fr. 13.-
Der Diriq€nte;lohn wu-rde monat-
lich auf älle Musikanten aufgeteilt,
welche diesen Betrag aus dem eige-
nen Sack zu berappen hatten. Auch
das Notenmaterial ging zu Lasten
eines jeden Musikanlen, kein
Schleck ftlr einige, die noch in der
Primarschule oder in der Lehre
steckten! Um eine Finanzierungs-
grundlage zu schaffen, führten wir
an Oslern 58 ein Lotto durch, das
{ür einige Jahre zur Dauereinrich-
tung wurde und somit die Hauptein-
nahmequelle der Musikgesellschaft
bildete.
Als absoluten Höheounkt unserer
Gründerzeit kann die'offizi€lle Eröff-
nungsfeier mit Fahnenweihe am
18. Mai 1958 bezeichnet werden.
Genau fünf Monate nach der ersten
Probe war es soweit: wir wagten uns
erstmals mit unserem Soiel an die
L,rlentlrcnKerl Zuvor prooten wrr je-
doch mehrmals nach der Schnee-
schmelze in Ermangelung eines ebe-
nen Platzes im Dorfe auf einer
Wiese im .Rafgarten, Marschmusik.
Solche Auftritte zogen immer einige
Neugierig€, vor allem auch Kinder,
an. Unser Rep€rtoire umfasste fol-
gende Musikstücke:
1. Marche de Neuchätel, von

J. Lebet, umbenannt in:
,Gruss an Törbel,

2. lm Engadin, Marsch von
A. Bucher

3. Jungschützen, Marsch von
J. Meister

4. ZumDelill, Marsch von
W. Lemke

5. Taowache und Fahnenmarsch.
24 Musikanten. einer fehlte weqen
Militärdienst, schmetteden an
jenem schönen Maisonntag zum er-
sten Mal vor einem zum Teil miss-
trauischen und kritischen Publikum
TromDetentöne in die laue Früh-
lingslüft. Ftir besonders schwierige
Stellen im einen oder anderen
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Marsch hielt d€r Driqent sein€
Trompete in Griffnähe be-reit, um im
Ernstfall "Schtitzenhilfe) leisten zu
können. Doch soweit kam es zur
Ehre der stolzen Musikanten nicht!
Spannung und Lampenfieber lies-
sen wohl manchen Misston erklin-
gen. so dass die klangliche Reinheit
oftmals zu wünschen tlbriqliess.
Aber der Bann war qebrochen. ein
ersles Ziel erreicht: TSrbel hatte ietzr
auch eine Blechmusikl Das Duich-
schnittsalter der Mitglieder betrug
damals 19 Jahre.

Der Aktuar halt diesen Freudentaq
im Protokollbuch folgendermasseä
te$:

EröfinungsJeier mit Fo,h nenweihe

der Musikgesellscho/t "SONNEN-BERG, Tübel am 18. Mqi 58

Lout Beschluss kom man einia. am
Toge des obgenonnten Ddtu;s die
Eröflnungsfeier u)ie ouch die Fsh-
nenweihe öllentlich zu begehen.

Als Pote wurde Roymund Zuber
und als Potin Anna Zuber ernannt,
Es wurde im Grundstück uon Otto
Lorenz ein Konzertplotz enichtet,
und die Koplqneimatte neben dem
Schulhous diente uns ols FestDlstz .

Am Nochmittag des 78. Moi 58 zo-
gen wir in Begleitung der Tqmbou-
ren- und Pleifermusik und uier Eh-
rendomen gegen den DorJplotz. Wir
morcchie en uom House unseres
F<jhnrichs lort und machten unter-
wegs noch holt beim Paten und bei
der Potin, die uns olle drci einen gu-
ten Tropten ollerierten .

Auf dem Dorlplatz erJolgte die Fah-
nenweihe. Alsdonn zogen wir spie-
lend zum Festplotz. Eine grosse
Menge uon Zuschouern, die uon
noh und lern hefteieilten, begleitete
uns. lm LouJe des Nachmittogs
schenkte mon dem Publikum Unter-
haltung, indem wir sbwechselnd mit
dem Tombouren- und Pfeileruerein
spielten. Auch der hiesige Kirchen-
chor uon Törbel, den wir hiezu ouch
einluden, bot schöne Liederstücke.
Hiezu hielt noch moncher, der uom

E!öffnuns und FahDenweihe der Musikg€s€llschaft .sonnenbe's,, 18. Mai 1958



Talelmojor Dr. Viktor Petrig oufge-
lordert wurde, eine schöne Rede.
Die Musikgesellscholt "SONNEN-BERG, ollerierte beiden Musiken
wie den gelqdenen Delegotionen,
dem Gesonquetein. dem Henn
PJdftet Zurbriggen. den Ehrenmit-
gliedem wie allen Eingelodenen
zum nzuie " eine Plotte kolten AuJ-
schnitt. Alle wurden uon den Ser-
uiertöchtem, die wir in gleicher
Weise uie die Ehrendamen uorrt
Verein aus bestimmten, gut seruiett.
Zuletzt hielt noch unser Gemeinde-
lahnrich Zuber, der ebenfalls unter
den Gelodenen war, eine sympati-
sche Ansprache. Den Schluss des
Toges bildete ein Tanz im Goldbiel,
der ebenlalls gut oerliel.

Der Aktuor:
Adof Juon

Die Begeisterung und Ausdauer der
ersten Musikantenq€neration wirkte
of{enbar ansteckend. So absolvier-
ten schon im Frühjahr 1958 weitere
13 Jungmusikanten den Anfänger-
kurs. Schon am 12. Oktober 1958
sind diese auf dem Dorfplatz wäh-
rend einer schlichten Zeremonie als
Vollmitqlieder in die Reihen der
usonnenberg, aufgenommen wor-
oen.
Anqesichts dieser willkommenen
VeÄtärkunq sah man sich veran-
lasst, an den Kauf von neuen Instru-
menten heranzutreten, Ein erster
diesbezüqlicher Entscheid fiel an er-
ner Veisammluna vom 20. Juli
lY5ö ule knaDDen rlnanzen lunr'
ten dazu. sich von der Firma Hirs-

brunner in Sumiswald ....die billige-
re Sorten (s. Protokoll) lnstrumente
zu besorqen. Die Grosse Trommel
erwarben-wir bereits im Frühjahr 58
zum Preise von Fr. 279.30.
ln der Versammlung vom 1. Okto-
ber 1958 entschieden wir uns [ür
den Beitritt zum Oberwalliser- und
Bezirksmusikverband. Beide Ver-
bände b€stätigten unsere Aufnahme
im November 1958.
Das erste Feuer schien zu jener ZeiI
bei einiqen Musikanten schon aus-
zugenen. oenn raul rroroKoll gao es
Diskussionen, (,..zqhlreicher und
pünktlicher bei den Ubungen zu er-
scheinen.o Unentschuldigtes Fern-
bleiben beleqte man mit einer Busse
von Fr, 2. 

j. Gegen dieses usiech-
tum, in den Reihen der Musikgesell-
schaft nSonnenberg, ist bis heut€
kein Kraut gewachsen. Erfahrungs-
qemäss befällt dieser Virus immer
äie schwächsten Glieder! Die Beloh-
nunq mit Fleissbechern fruchtete auf
die Dauer ebenso weniq wie die Er-
höhung oder totale Absihaffung der
Bussen. Dieser Umstand ist bedenk-
Iich.
Rückblickend auf das erste nLebens-
jahr, der Musikgesellschaft nSon-
nenberg, ringen einem die Unbe-
schwertheit, der ungebrochene Feu-
erciler, die Kameradschaft durch
dick und dtinn und der persönliche
Einsatz der jugendlichen Gründer
Bewunderung ab. Zweifel sind zu-
mindest erlaubt. ob unter den heuti-
qen Geqebenheiten in unserem
öorfe die' Grtindunq einer Blasmu-
sik noch zustande käme.



Instrumenteneinwelhung

Dle 'Sonnenbers" 
jm Jähr€ 1969

Am 72. April 7959 konnten wir bei
herrlichem Wetter unsere neuen In-
stumente einweihen. Um 13.30
Uhr emplingen urir beim Postplatz
die Gastmusik <Harmonie, uon
Stolden. Die Musikgesellschoft uon
Steg, die wt quch einluden, konnte
wegen der Firmung in ihrem Dorl
nicht kommen. Alsdann morschier-
ten wir hinter dem Tombouren- und
Pleileroerein uon Töftel und der
Musikgesellscholt von Stdlden ols
Dritte dem Dorfplotz zu . Hier offe-
rierte unset Verein den Ehrenwen.
Nochdem unser Fohnenpote Roy-
mund Zuber eine schöne Ansorcche
hielt, maßchierten wir gegän den
Festplotz neben dem Schulhaus. Mit
Stolz konnten wir aul einer schönen
Bühne mit unseren neuen lnstru-
menten die erste Ddrbietuna mit
einem schönen Marsch gebei. Als

TaJelmojor wirkte unser Vizedi gent
Heinrich Kolbermotten. Dieser uer-
sfond es gut, das Publikum mit
schönen Witzen zu untetholten und
uiele zu einer Rede aufzufordern.
Zwischen den Dorbietungen der drei
Musiken wurden Reden geholten
uom Hochw. Herrn Pfoner. uom
Gemeindeprijsidenten, uom Din-
genten Seiler und uon den Herren
Delegierten uon Visp und Stolden.
AIle diese grotulierEn und rühmten
uns. doss wir dieses olles so schneil
fertiggebrccht hoben .

Auch wurden uon unseren Junq-
frouen uiele schöne Lieder gesui-
gen. Als sich dann die Sonne in
bunter Törbjerprucht über die Berge
neigte , marschierten d.ie Musiken in
herrlich er Sti m mu ng ousei no nd er.

Der Aktuor:
Adoll Juon
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Das Alplerfest auf der Moosalp

@
Obwohl eine Musikgesellschaft kein
Finanzunternehmen ist, muss ihr
Vereinsvorstand stets nach qenü-
gend Geldmitteln Ausschau hälten.
In der Anfangsphase flossen diese
bei uns recht zaghaftl Die Grtindung
der Blasmusik lostete ihre Mitqhe-
der nicht nur Zeit, sondern a-uch
Geld.
Nachdem die uNeue Musik,r so rich-
tig ins Bewusstsein der Bevölkerung
eingedrungen war, fanden sich
auch immer mehr grosszügige
Spender. Doch die A-nschaff-ung
von Uniformen, Instrumenten und
Notenmaterial wie auch die Teilnah-
me an Musikfesten verschlinqen
jährlich grosse Summen. Ein-ige
Jahre versuchten wir mit einem Lot-

to an Ostern, mit Tombola oder mit
einer Tanzveranstaltung die nötigen
Gelder aufzutreiben. Allmählich
reifte in uns die ldee, auf der Moos-
alpe im Sommer ein Alplerfest stei-
gän zu lassen. 1967 fiel äie endgtilti.
ge Entscheidung, alle Musikanten
konnten sich für das Vorhaben be-
oeßrern.
ES gatl nun, ern nonzepl lur oen
Anlass zu entwerfen und vor allem
ein passendes Datum festzulegen.
Wir glaubten, die "VolkstümlicheWelle, sei die geeignele Afl für ein
Fest auf 2000 m ü. M- Für die
Durchftihrung einigten wir uns auf
den letzten Juli-Sonntaq. Die Erfah-
rung hat uns in jeder Hinsicht recht
gegeben: das Wetter und die Tem-

S.hnäppschuss beim Umzus auf der Moosalp
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peratur stimmen meistens (in sech-
zehn Jahren musste das Fest nur
zweimal verschoben werden): das
Fest hat im Veranstaltunqskalender
des Oberwallis und weit darüber
hinaus einen festen Platz gefunderr:
seit die MoosalDe von Törbel und
von Bürchen aüs mit einer Strasse
erschlossen ist. wächst auch iährlich
der Besucherstrom an -- leider
auch die negativen Folgeerschei-
nungen - die Zahl geht in die Tau-
sende.

Setzten wir im ersten Jahr den Fest-
beginn noch auf den Nachmittag
an, änderten wir das schon im fol
genden. Den Auftakt biidet seither
jeweils ein Festgottesdienst, gefolgt
von einem folkloristischen Umzug
und Darbietunqen der einzelnen
Gastsektionen u-nd Gruopen aul der
Festbühne. Den Absililuss bildet
immer ein Feldtanz.

Dreimal oraanisierte die Musikae-
sellschaft "5onnenberq, allein äas
Fest. Doch 1970 maihte sich bei
uns eine gewisse Festmüdigkeit be-
merkbar: wir beherbergten nämlich
Ende Juni erstmals die Musikqese.
schaften des Bezirkes Visp- zum
22. Verbands{este. In dieser Situa
tion sDranaen unsere Freunde von
der .Alteri Musik, in die Bresche
und Iührten das Alplerfest mit eb€n-
so grossem Erfolg durch. Von da an
setzte sich bei beiden Musikvereinen
die Ansicht durch, eine gemeinsa-
me Veranstaltuno sei auf die Dauer
vone naller. Jo ts[ oenn oas AlpteI-
fest auf der Moosaloe seit 7972 eine
.Gemeinschaftsproauktion, der bei-
den Musikvereine von Törbel. Mit
dem Reinqewinn haben wir im
Laufe der Jahre einen Grundstock
an lnlrastruktur für das Fest anqe-
legt wie z. B. eine Festbuhne, Stän-
gengerüste und Blachen für die
Stände und €l€ktrische Ausrüstung
Auch hier zeigt sich einmal mehr,
dass Einigkeit stark macht. Das Fest
hat viel zum guten Verhältnis der
beiden Dorfvereine beigetragen.

Die Muslkgesellschaft
(Sonnenberg, und lhre
Unlformen

Wenn Vereine, namentlich musika-
lische, Uniformen tragen. hat das
nichts mit Gleichmacherei zu tun. Es
soll vielmehr ein Wahrzeichen ftir
eine Gruppe sein, die sich ftir €in€
qemeinsame Sache. ein aemeinsa-
-mes Ideal einsetzt. Mit unierer Mu-
sik erfreuen wir die Mitmenschen.
Warum soll die äussere Erscheinunq
nicht auch qefalliq sein und dai
Auqe erfreuä? D'aher oehört ern
einheitliches KIeid in be'vorzuqtem
Masse zu einem Musikverein,- der
nebst gepflegtem Spiel auch prä-
s€ntieren muss.
So trat denn die uSonnenberq,
schon bei der Eröffnunasleier in e-i-
nem Einheitskleid auf. Wir begnüg,
ten uns damals mit einer qraue-n Kä-
pitänmütze, einem weisJen Hemd
und einer schwarzen Kravatte. Den
Rest wählte ein jeder nach seinem
Geschmack. Bis 1964 versah diese
einfache Bekleidung ihren Dienst.
Sie hatte zwar auch ihre Tticken,
etwa am verregnel€n Oberwalliser
Musikfest in Z€rmatt. wo uns Reoen
und Käft€ gleichermassen zusetzien.
Hinqeqen tiberstanden wir damrr
Fest-e 6ei heisser Witteruna viel an-
genehmer als heute bei zügeknöpf-
ten Uniformen.
Dem Drang der Zeit gehorchend.
hielt€n wir 1964 nach einer neuerl
Uniform Ausschau. Die Vereinskas-
se erlaubte diesmal die Anschaffunq
eines ganzheitlichen Anzuges. Dai
neue Vereinskleid war qanz in dun-
kelblau gehalten. Die Fose zierten
seitlich zwei weisse Streifen, wäh-
rend im Veston rotweisse Epaulet-
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wählt wuäe, allerdings mit zürei I gestellte äusserliche Einheit nicht
goldlarbenen Sheifen. Die gleichen | äuch ein inneres.Gegengewicht hät-
Schmuckelemente finden süh auch I te, das erst wahre Menschlichkeit

entspracn
ebensolche Schnur und rechts das I diesmal einer Halb-Galauniform:
Gemeindewappen ftir Abwechslung I langer Veston mit Gürt€I,. Zi€r-
sorgten. Die ' .de Gaulle-Mütze, I schnüren an der Schulter und einer
sch-mückte ein weisses Band. I hohen zweifarbigen Mütze, dazu
7977 zeigte diese Uni{orm solche I weisses Hemd mit blauer Kra';atte
Abnützun-gserscheinungen, dass wir I An besonders festlich€n Anlässen
;. iü;';;d;'üi;ii;;, ;";Ä'-ü;;;;- | i""aä"-äi" öt*eissä' Federst'au"
ser€s zwanzigjähdgen Bestehens ei- | auf der Mütze und weisse Hand-
nen WechseJ voäunehmen. Dem I schuhe das Bild ab. Sogar einheit-
Dunkelblau der bisherigen Uniform I liche Schuhe gehören zum lnventar
konnten wir gleichwoh-i nicht ganz I eines jeden Musik-anten. Wahrlich,konnten wir gleichwoh-i nicht ganz I eines jeden Musikanten. Wah
entsagen, weihalb die Hose plak- ] eine Uniform von Kopf.bis Fuss!
tisch'im gleichen Farbton aüsge- | Sctrade wäre. wenn d1e 3u1 Scfqu

im Veston und in der Mütze wieder. I verkörpert und ein sinnvolles, be-
Dominierende Farbe wurde diesmal I qlticke-ndes Zusammenleben unter
ein Dunkelrot im Veston, wobei | äen Menschen- ermöglicht. So gese-ein Dunkelrot im Veston, wobei I den M€nschen ermogllchl. 50 gese-
dunkelblaue Teile als Kontrast w.jr- | hen ist eine Uniform nur ein Sym'
ken, z. B. der Kragen oder die Ar- | bol! Roman Juon

26 Apnl1964, 1 Unilo.ftweihe
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Chronik der wlchtigsten Ereignisse

!\i
Musikiest 1968 in Bis

24. Nouember 7957:
Erste Versammlunq von elf
Gründungsmitglied;rn in
oZenblatten> und Wahl eines
Vorstandes
7. Dezember 7957:
Wahl von Emil Seiler zum
Dirigenten

8. Dezember 7957:
Den neu gegründeten Verein auf
den klangvollen Namen
*Sonnenbergn getauft
75. Dezember 7957:
Probenbeginn
8. Januar 1958:
Die ersten Statuten angenommen

18. Mai 1958
Eröff nungs{eier mit Fahnenweih€
9. Nouember 7958:
Aufnahme in den Oberwalliser
Musikverband
30. Nouember 1958:
Aufnahme in den Bezirksmusik-
verband
12. Ap t 1959:
Erste Instrumentenweihe
20. Mai 1962:
Weihe der neuen Plarrkirche, die
MG nSonnenberg" stiftete die
Kanzel
26. April 1964:
Einweihung der ersten Uniform
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5. Juni 1966:
Demission von Emil Seiler als
Dirigent
3./4. September 7966:
Erster Vereinsausfluq nach der
Ortschaft Sonntag im Grosswalser-
tal, Vorarlberg
8. Oktober 7966:
Wahl von Andr6 Mathier zum
Di genten
30. Juli 1967:
Erstes Alplerfest auf der Moosalpe
11. / 12. Oktober 7969:
Reise nach Steinen SZ
23. Oktober 1969:
Demission von Andr€ Mathier als
Dirigent
2. Nouember 1969:
Wahl von Roman Juon zum
Dirigent€n
21. Juni 7970:
Durchfährung des 22. Er'zirks-
musikfestes
14. Nouember 1970:
Teilnahme am Eidg€nössischen
Musikfest in Luzern beschlossen
19./20. Juni 1971:
Teilnahme am 25. Eidqenössischen
Musikfest in Luzern
26. Februqr 1972:
Beschluss, das Alplerfest
g€meinsam mit dem Tambouren-
und Pfeiferverein durchzu{ühren
7. Dezember 1974:
Neue Statuten angenommen
Juli 1975
Reise nach Bürglen TG
5. Juni 7977:
Unilorm- und Fahnenweihe

7./2. Juli 1978:
Reise nach Wangs SG
5. Moi 7979:
Reise nach Härkingen SO
(Patensektion)
16. /77. August 1980:
Erste Heimattagung
74. / 15. Moi 1983:
Jubiläumsfeier u25 Jahre Musik-
gesellschaft Sonnenberg Törbel,
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Bisherige Vereinsvorstände

vlnr. H Juon,W Kalbermatien. A. Juo.

Präsldent
Heinrich Juon 1957 -60PhilemonSeematter 1960-66
Roman Juon 7966-77
HeinrichKalbermatten l97l-79
Peter Seematter 1979-
Aktuar
Adolf Juon 7957 -64Roman Juon 7964-66
Titus Karlen 1966-7I
Albert Karlen 1.97 | -72OthmarZuber 7972-75
M.-LouiseSeematter 1975-79
Jtelan Juon Iy t9-
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Kassier
Werner Kalbermatten
Isidor Petriq
Louis Juon-
Herbert Juon
Vinzenz Hosennen

Revisoren
Anton Seematter und
Lukas Karlen
Werner Kalbermatten und
Ernst Karlen
Ulrike Juon und
Heinrich Juon
Cornelia Karlen und
Heinrich Juon

Materialverwalter
Ulrich Kalbermatten
Gottf ried Kalbermatten
Peter Seematter
Wemer Kalbermatten
Othmar Zuber

Dirlgenten
Emil Seiler
And16 Mathier
Roman Juon

Bezlrksmuslkverband
Heinrich Kalbermatten :

Kassi€r

Oberw. Muslkverband
Roman Juon:
Beisiuer
(Ehrenmitglied)

1957 -641964-7 |
797 t-75
7975-78
197a-

7957 -66t966-69
1969-

7968-7a

1971-80

7957 -63
7963-79

7979-80

1980-

t957 63
7963-70
7970-7r
1977 75
7975-

H€utiger Vorständ v Ln.r. I P. S€ematt€r, Sl. Juon, V. Hosennen
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Präsidenten-Berichte

Helnrlch Juon

Höupiiniliant und 1 Präsidenl

Es war im November des Jahres
1957. als ich in Törbel die Fortbil-
dunqsschule besuchte. Der Zufall
wolltl es, dass Hen Ivo Karlen, Ak-
tivmitglied der Ahnenmusik, Hoch-
zeil feiefie. Wie heute noch, war es
schon damals Brauch, einem Must-
kanten mit Musik die Hochzeit zu
umrahmen. Während man spielend
zur weltlichen Feier in Richtung Re
staurant nGoldbielo zog, kam ich
schliesslich auf die plötzliche Idee.
eine Blasmusik zu gründen. Mei-
nem Vorhaben schlossen sich sofort
auch die Schulkameraden Oskar
und Norbert an. Wir beschlossen,
durch Publikation am folgenden
Sonnlag mit der Werbung von Mu-
sikanten zu beginnen. Bei dieser Pu-

blikation stiessen wir bei der Bevöl-
kerung auf Skepsis und einiges Ge-
lächter. Doch allen Schwierigkeiten
zum Trotz, brachten wir eine schöne
Anzahl Gleichgesjnnter zusammen
und konnten zur Gründung der Mu-
sikgesellschaft .Sonnenbergn schrei-
ten.
Zusammen mit meinen Musikkame-
raden Werner Kalbermatten und
Adolf Juon wurde ich in den ersten
Vorstand und zuqleich zum Präsi-
dent€n gewählt. Wir entfalteten so-
fort ein reges Vereinsleben. Statu-
ten wurden erstellt, Altinstrumente
gemietet und direkt mit dem Proben
begonnen. Als ersler Dirigent konn
te Herr Emil Seiler von Stalden ver-
pflichtet we!den.
Erstaunlich fleissiq war der Proben-
besuch drüben in Zenblatten. Innert
kützester Zeit machten wir uns mit
der Kunst der Musik vertraut, so
dass schon im Frühiahr 1958 die Er-
öffnunq statdand. Mit einem Pro-
qramm-von vier Märschen hat man
äie einheimische Bevölkerung so-
wie das anwesende Publikum begei-
stert. lm qleichen Jahr traten wir
dem Bezirls wie auch dem Ober-
walliser Musikverband bei. Demzu-
(olqe sah man uns im folqenden
Jafre an den Musikfesten in Staldcr r

und Zermah teilnehmen. Ein über-
aus grosser Erfolg wurde uns zuteil.
Doch nun zur Kehrseite der Medail-
le. Dies betrifft die Finanzen. Hier
hatten wir am Anfang unser Sor-
qenkind. Jeder Musikant musste
älle 14 Tage das Proben selber be-
zahlen. Wir veranstalteten Tänze,
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durchaus am Platze, das silberne
Jubiläum wtlrdia zu feiern. Die
usonnenberg, söil weiterleben, die
nächsten 25 Jahre!

Heinrich Juon

Phllemon Seematter

Lotto und organisierten auch einige
Feste. Es wurden zudem viele
Ehrenmitglieder angeworben, die
uns immer sDontan zur Seite stan-
den. Durch ail diese Anshengungen
konnle man schon innerhalb des er-
sten Jahres zur Neuinstrumentie-
runa schreiten.
NacJr zwei erfolqqekrönten Jahren
übernahm dann-ichliesslich Phile-
mon Seematter das Ruder des Ver-
eins.
Volle 25 Jahre haben wir zusam-
men mit der .Alten Musik, die
kirchlichen und weltlichen Feste
umrahmt und auch unser Dorf nach
aussen qlanzvoll verheten. Nie-
mand in -unserm Dorfe würde sich
heute einen unserer Musikvereine
wegdenken können. Es ist daher

!
'fr

Phil€mon S€emalter. 2. Präside.t

Von 1960-66 dur{te ich der uSon-
nenberoo als Präsident vorstehen.
Wir erlebten in diesa Zeit mancn
frohe und lustige Stunde. Doch
auch an Problemen mangelte es
nicht. Mehrere Musikanten verlies-
sen das Dorf, um auswärts ihr Brot
zu verdienen, und dadurch entstan-
den in allen R€gistern Lücken, die
uns bedenklich stimmten.

Bishenge Präsidenten: !.1.n.r.: H. Juon. Ph. Seematter. R. Juon. H. Kalbermatten, P. Seeftatter
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Auch eine einheitliche Kleidung
drängte sich auf. Da die Vereinskas-
se praktisch leer war, bürgte jeder
Musikant solidarisch für die An-
schaffung der ersten Uniform.
Nach 25 Jahren muss niemand
mehr Kleidung, Notenmate al und
Dirigent selber berappen, dank
grosszügiger Unterstiltzung der Eh-
renmitglieder und-. auch der Bevöl-
kerung (beim Alplerfest). Doch
wünsche ich mir filr die nächsten 25
Jahre eine viel bessere moralische
Unterstützung, die uns Musikanten
den Mut zum Durchhalten geben
würde. Philemon Seematter

Heinrich Kalbermatten

Schnappschuss äuf dem Biel
Ukich + Heinrich Kalbe.natren

Wahrend 8 Jahren hatte ich die
Ehre als Präsident der Musikgesell-
schaft Sonnenberq die Geschicke
des Vereins zu leitän. Als Präsident
einer Bergdorfmusik könnte man
bestimmt ein sehr grosses Buch
schreiben über all das Geschehene
während 8 Jahren. In einem Musik-
verein erlebt man manche schöne
Tage und Stunden, man hat aber
auch manchmal grosse Sorgen. Das
qrösste Problem eines ieden Präsr-
äenten ist wohl der Besüch der Pro-
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ben und der Nachwuchs von jungen
Musikanten. Das schönste in einem
Musikverein ist die Einiokeit und Ka-
meradschaft. Fahne ünd Uniform
sind Zeichen filr Menschen, di€ sich
immer und immer wieder in Einiq-
keit. Kameradschaft und qeqenseiä-
ger Wertschätzung, in Orilnüng und
Disziplin zusammenfinden.
Als ehemaliqer Präsident und als äl-
testes Aktiv;itolied möchte ich der
Musik Sonnen6erg gratulieren zum
25jährigen Bestehen, vor allem
möchte ich aber meinen Kollegen,
die seit der Gründung mitgewirkt
und ausgeharrt haben, gratulieren
und danken.
Einen speziellen Dank möchte ich
den Ehrenmitqliedern und allen
Musikfreunden äussDrechen für de-
ren moralische und finanzielle Un-
terstützung während den 25 Jah-
ren. Dank ihrem grosszügigen Ent-
gegenkommen, konnten wir am
2. Seor. 1974 neue Instrumente
einweihen, und am 5. Juni 7977
wurden die neue Fahne und Uni-
form einqeweiht. Ich möchte es hier
ntcnt unleflassen, In melnem l\a-
men und im Namen aller Musikan-
ten ein herzliches Veroelt's Gott aus-
zusprechen unserer- Fahnenpatin
Frau Emma Schaller und unserem
Paten Herrn Bernhard Petrig.
Ich möchte noch kurz erwähnen:
die verschiedenen Auftritte und
Reisen, ausserhalb der Musikfeste,
während den 8 Jahren.
8. Dezember 7973
15 Jahre Musik. Jubiläumsfeier
im Kirchensaal.



Unsere Dirigenten

17 . Juni 1974
erstes kant. Musikfest in Glis.
23. Juni 197 4
Gastmusik am Bez. -Musikfesl westl
Raron in Bürchen.
12. Juli 1975
Reise nach Bürglen, auf Einladung
von Frau Schmalz.
3. August 1975
Heimattagung in Embd.
28. September 1975
Oktoberfest in Gampel.
1. Juli 1978
Reise nach Wangs.
20. August 1978
Unif ormeinweihung der
M.G. Embd.
13. November 1978
20 Jahre Musik, Jubiläumsfeier
im Kirchensaal.
6. Mai 1979
Patensektion der M.G. Härkingen.
Zum Schluss wünsche ich allen ein
schönes Jubiläumsfest hier im sorr-
nigen Bergdorf Törbel.
Möge der Heffgott weit€rhin eine
schützende Hand über unsere M-
sik haben und uns gute Gesundheit
schenken wie in den verflossenen
25 Jahren. Denn kein einziqes Ak-
tivmitglied wurde uns durih den
Schnitter Tod entrissen.
Wir wollen nun mit frischem Elan
die nächsten 25 Jahre beginnen,
vor allem hoffe ich auf eine flotte
Kameradschaft.
Wo Musik, ist Kameradschaft, wo
Kameradschaft, ist Musik.

Heinrich Kalbermatten

l. Emil Seiler,
Ackersand/Stalden

Grosse Verdienste um unsere Mu,
sikgesellschaft kommen ohne Zwei-
fel dem erslen Diriqenten. Herrn
Emil Seifer, zu. Scho-n in der zwer
ten Versammlung stattete er un-
s€rem neugegründeten V€rein auf
Einladung von Gründungsmitglied
Werner Kalbermatten in nZenblat-
ten,.€inen Besuch ab und liess sich
zur Ubernahme dieser aufreibenden
Aufgabe überreden.
Auf Iiebenswürdige, einfache Art
und ohne grosse Theorien ging Herr
Seiler gleich ans Werk. Er besorgte
uns Ubunqsinstrumente von der Fir-
ma Hirsbr-unner, worau{ wir gleich
nebst den Noten[gnntnissen auch
mit praktischen Ubungen began-
n€n. Dieses Vorgehen erwies sich in
der Folge als äuss€6t geschickt, was
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unsere raschen Fortschritte beleg-
len. Zudem verstand es Herr Seiler
vorzüglich, uns immer von neuem
zu motivieren, ind€m €r uns Teil-
ziele steckte, die zu erreichen für
uns jeweils zu einer Prestigelrage
wurde. Ich erwähne hier als Beispiel
das Datum der Eröffnunqsfeier
schon im Mai 58, funl Monatä nach
der ersten Musikprobe. Es ist nicht
bekannt, dass eine neugegründete
Musikgesellschaft in unseren Brei-
tenaraden so etwas in koeercr Zeit
ge;haft hätte. oder etwa auch, als
wir mit einer Teilnahme am Ober-
walliser Musikfest in Zermatt im Jah-
re 1959 zögerten, drohte er uns mit
seinem Rücktritt. Mit der Zeit be-
trachteten wir Herrn Seiler als einen
der unseren. Er trat sogar als Mit-
glied in unseren Verein ein. Wir er-
Iebten oemeinsam manche schöne
Stunde-und manchen Erfolg. Seine
Demission im Jahre 1966, wenige
Tage vor dem Fronleichnams{estc.
kam für die meisten überraschend.
Unsere Gründungsgeschichte wird
immer mit dem Namen von Emil
Seiler verbunden bleiben.

2. Andr6 Mathier, Salgesch
Gleich nach der Demission von Emil
Seiler beoab sich der Vorstand auf
die SuchZ nach einem geeigneten
musikalischen Leiter für unsere Mu-
sikgesellschaft. Ein schwieriges Un-
terfangen! Die Zeit des Interregnums
überbrückte unser Vizedifgent,
Heinrich Kalbermatten. Im Herbst
1966. noch rechtzeitia zum Proben-
beginn. stand uns däs Gltick bei.
Wir erhielten Kenntnis davon, dass
Herr Andr6 Mathier aus Salgesch
als frisch ausgebildeter Dirigent ger-
ne eine Musikqesellschaft überneh-
men würde. \,Vas lag da näher, als
an diesen zu gelangen?
Zu einem bescheidenen Entg€lt
übernahm Herr Andr6 Mathier im
Oktober 1966 die musikalische Lei.
tung der Musikgesellschaft "Son-nenberg,. Mit jugendlicher Ffische
und grosser Begeisterungsfähigkeit
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führte er uns an immer anspruchs-
vollere Musikstücke heran. Es zeigte
sich bald. dass mehr in unseren Mu-
sikanten steckte. als allgemein ange-
nommen wurde. Das musikalische
Niveau stiea zusehends an. Den
qrössten Erfälq heimsten wir wohl
änlasslich des öberwalliser Musikfe-
stes 1968 in Brig ein, wo wir bei der
Marschmusik von einer strengen
Jury unter der Leitung des allseits
bekannten Adj Uo Hans Honegger
die Bewertung .vorzüglich> erhiel-
ten. Her! Honegger ergänzte den
Bericht mit der sympathischen per
sönlichen Bemerkung: nMein Kom-
Dliment'.
Andr€ Mathiers musikalischen Fä-
hiakeiten waren inzwischen auch
voi anderer Seite entdeckt worden.
So übernahm er schon 1968 die
Mustkgesellschaft .Glishorn", Glis.
Gesundheitliche Gründe und das
nachlassende lnteresse einzelner
Musikanten an den Proben trugen
dazu bei. dass uns dieser dvnami-
sche Di gent nach nur drei iahren
im Herbst 1969 verliess.

3. Roman Juon, Törbel
Schon bei der Wahl von Andr€ Ma-
thier zum Didgenten mussl€n wir er-
fahren, dass es äusserst schwierig
war, musikalische Leit€r von aus
wärts zu finden. Wir zogen daraus



die Lehre, eigene Kräfte zu fördern
und heranzubilden. Deshalb be-
suchten Ernest Karlen und Roman
Juon die verschiedenen Kurse des
Oberwalliser Musikverbandes zur
Ausbildung von Vizedirigenten und
Dirigenten. Mit grossem Erfolg er-
warben wir im April 1971 in Brig,
oach 22 Kurstagen jeweils am
Samstagnachmittag, den Ausweis
für Dirigenten.
Mehr aus einer Notlage heraus
schenkten die Vereinsmitglieder im
Herbst 1969 mir das Verlrauen für
die Übernahme des Dirigentensta-
bes, nachdem ich gleichzeitig auch
noch Vereinspräsident war. Nicht
ohne Befürchtungen, aber mit
Freude und Opferbereitschaft wagte
ich mich an die verantwortungsvolle
Aufgabe heran. Auch ich unter-
nahm verschiedentlich den Ver-
such, den Musikanten Ziele zu stek-
ken, z. B. Teilnahme an Musikfe-
sten, auch ausserhalb des Bezirkes
und sogar des Kantons, Veranstal-
tung von Konzerten, gegenseitige
Besuche von Gastsektionen in der
übrigen Schweiz oder etwa Ein-
übung von schwi€rigeren Stücken
usw.
Das bisher eindrücklichste Erlebrus
für mich und wohl auch für die mei
sten Musikanten war die Teilnahme
am Eidgenössischen Musikfest in
Luzern 7971. Obwohl dort andere

Massstäbe gelten, bin ich überzeugt,
dass uns dieses Fest musikalisch
und auch menschlich viel gebracht
hat. Ich möchte diese Erfahrungen
nicht missen.
Ein Dirigent hat auch Sorgen. lch
nenne hier den mangelnden Nach-
wuchs. die Gleichgültigkeit einzel-
ner Musikanten und die Unmöglich-
keit, unter diesen Voraussetzungen
das musikalische Niveau zu heben.
Als Gründunqsmitalied bereitet es
mir Freude uid Bä{.iedigung, dass
ich der Musikgesellscha{t uSonnen-
berg" heute an verantwortungsvol-
ler Stelle dienen kann.

Vizedirigenten
Als Vizediriqent amtete schon seit
dem ersten-Jahr Heinrich Kalber-
matten Er war damals der einzige in
unserem Verein, der über Noten-
kenntnisse verfügte, denn er war
Organist und Chorleiter. Wahrend
der Gründungszeit brachie er uns
manchmal anstelle des Di genten
die GrundJagen der allgemeinen
Musiklehre bei. Wir konnten somu
die persönlichen Zahlungen an den
Dirigenten etwas herunterdrücken.
Seither ist Heinrich immer bei Pro-
ben und Auftritten dort eingesprun-
gen, wo Not am Manne war. Auch
der Ausbildung von Jungmusikan-
ten hat er sich mehrmals uneigen-
nützig gewidmet. Zusammen mit
drei sein€r Kinder ist er heute eine
wichtige Stütze unseres Vereins.
Einige Jahre walteten auch Ernest
Karlen und der Schreibende als Vi'
zedirigenten. Wir teilten uns in die
Aufgaben, Registerproben durchzu-
führen und Jungmusikanten heran-
zubilden. Ernest leitet seit Jahren
die Musikgesellschaft (Bettmeralp",
Betten. und hat vor weniqen Jahren
die Musikgesellschaft,ILauduna",
Lalden, als erster Dirigent bei deren
Gründung übernommen, während
ich {ür zwei Jahre einen Abstecher
zur Musikgesellschaft "Enziar.-,
Saas-Grund, als Dirigent machte.

Roman Juon
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Geschlchten - Anekdoten worden, und am Nachmittag zeigte
sich auch die Sonne wieder. Die un-
aetrübte Festfreude war damil auch
Eei uns beiden wieder hergestellt.

Wle die Muslkgesellschaft
zu ihrem Namen kam
Im ersten Jahr haben wir jede Wo-
che zweimal geübt, mit fast
100%igem Probenbesuch. lmmer
wieder wurden an diesen Proben
auch kurze Versammlungen abge-
halten, um anfallende Entscheide zu
treffen.
An einer solchen Versammlung
wurde vorgebracht. einen Material-
verwalter zu wählen. SDontan mel-
dete sich Ulrich Kalberriratten, vom
Bass: ulch bin der Mann. der das tn
d'Ornig bringt., Wir waren mit ihm
alle einverstanden. und er hat seine
Arb€it gut gemacht,
Auch der Fähnrich wurde an einem
Probenabend gewählt. Alip Lorenz
wurde vom Vorstand zur Versamm-
lung eingeladen, und mit grosser
Freude und Beg€isterung hal er die
Wahl angenommen.
Die Musikqesellschaft musste auch
einen Narien erhalten. Man hätte
meinen können, an der betreffen-
den Versammlunq setz€ ein nicht
enden wollendes Palaver ein, das zu
keinem Ergebnis führen würde.
Aber kaum hat der Präsident die
Mitgli€der um Vorschläge gebeten,
hat Basil Lorenz (das damals älteste
und einzig verheiralete Mitglied)
ausgerufen: nSon nenberg,! Allen hat
dieser Name auf Anhieb gefallen,
und die Taufe war damit vorüber.

Ein Bravo der Mustk
Zur Eröffnungsfeier, am 18. 5. 58,
reichte unser musikalisches Können
zu vier Märschen, die wir mit ab-
wechselndem Erfolg vortrugen. Der
FestDlatz war aul der Wiese neben
dem alten Schulhaus, wo heute Kir-
che und Pfarrhaus stehen. Zum Ab-
schluss des Festes stellten wir uns
aul der Strasse, neben der Post,
auf , um den Fähnrich mit Musik

Das Verei.r.rsleben einer Musikgesell'
schaft - Uben, Auftritte, Musik{este

- scheint eintönig, ja langweilig zu
sein. Aber gerade in einer Musikge-
sellschaft, wo die Mitglieder sich
sehr oft treffen, sorgen kleine Bege-
benheiten für Abwechslung, die ei-
nem Vereinsleben die nötige Würze
verleihen. Von einiqen solchen Ge-
schichtchen will ich Serichten.

Schwlmmfeet

ln Zermatt nahmen wir erstmals an
einem Oberwalliser Musikfest teil.
Bei der Abfahrt sah das Wetter noch
nicht so schlecht aus, so dass ich
glaubte, ohne Regenschutz aus-
kommen zu können. Diese Fehlein-
schätzunq sollte sich schwer rächen.
Als Uniförm hatten wir eine Mütze,
weisses Hemd ohne Kittel und
dunkle Hose.
Kaum in Zermatt angekommen,
fing es an zu regnen. Als wir beim
Einmarsch an der Reihe waren.
aoss es wie aus Kübeln. Alle andern
tatten einen Kittel mit oder besorg-
ten sich einen Regenschutz. Einzig
zwei Musikanten waren wir mil der
Uniform allein, erbarmungslos dem
Regen ausgeliefert. Der Marsch.die
Bahnhofshasse hinauf zum Kirch-
platz. war für uns beide ein Leidens-
weg. Regen prasselte auf uns nieder
und durchnässte uns bis auf die
Knochen. Kälte ouälte uns und
dazu kamen Gespöi1 und mitleidige
Bemerkungen der Zuschauer. Aber
es ging vorbei. In der Festhalle sind
uns die Kl€ider wieder hocken ge-
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Ausflug nach zenegg€n 1960

heimzubeqleile n . Diriqent Seiler qab
das Zerchän zum Einiatz. das offän
bar nicht von allen wahrgenommen
wurde. Entsprechend kläglich fiel
der Marschbeginn aus. Nach zwei.
drei Schritten musste abgebrochen
werden. Eine Zuschauerin applau-
dierte und sagte: nBravo. noch ä
Settigel"

Gottfried hat eine Frau
gefunden
Wir nahmen als Gastmusik an einer
Jubiläumsfeier in Grächen teil. Es
war ein gemütliches, schönes Fest.
Wie üblich verzögerte sich die
Heimfahrt sehr stark. Die Musikan-
ten waren fast nicht mehr von der
Tanzfläche wegzubringen. Ei wdr
cchon dunkel. Endlich war Auf-
bruchstimmung. und wir holten un-
sere Instrumente. die auf dem Ra-
sen, vor einem Hause. am Festplatz
abqestellt waren. In der Nahe. auf
einer Bank, war ein Liebespärchen.
das sich durch niemanden stören

liess. Die Überraschung war perfekt.
als der Liebhaber bekannt wurde.
Es war Musikant Gottfried. der an
diesem Tage sejne Renate gelunden
hat. Heute sind sie verheiratet und
wohnen in Grächen. Wir mussterr
einen der fleissiqsten Musrkantcn
zlenen lassen.

Fahnenschwingen
An einem Bezirksmusikfest rrl
St. Niklaus ist die <Matterhorn" aus
Zermatt mit zwei Fahnen aufgetre-
ten. Als letzte Sektion spielten die
Zetmatter zum Konzert auf. Beide
Fähnriche stellten sich vorne auf der
Bühne auf und schwenkten tapfer
ihre Fahnen. Unser Fähnrich Alip
hat eine Weile interessiert diesern
Spiel zugesehen. Plötzlich stand er
auf, ging au{ die Bühne zum Fah-
nendepot, nahm seine Fahne, ge-
sellte sich zu den Zermatter Kolle
gen und schwang ebenfalls kraftig
die Fahne mit, als ginge es um einen
Wettstreit.
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Ein Musikant
Bei der ersten Aufnahme von Neu-
mitgliedern, im Herbst 1958, war
Meinrad dabei. Er spielt beim zwer-
ten Bügel und hat-als einziger 25
Jahre lang diesem Register die
Treue gehalten. Dies zeigt, dass er
ein fleissiger Musikant ist, auf den
man sich verlassen kann. Mit seiner
guten Laune und seiner aufrichti-
gen, humorvollen Art hat er schon
für manchen Spass gesorgt.
Wohl kein Spass war das Rauchver-
bot im Probenlokal {ür ihn. Nur
schweren Herzens trennt er sich je-
weils vor der Probe von seinem
Pfeifchen.
Wir waren bei der Musikgesellschaft
Sonntaq. im qrossen Walsertal. zu
Gast Z-um Naihtessen oab es auch
Knödel. die unserem Mäinrad nicnr
munden wollten. Schalkhaft nannte
er sie Schneebälle. die ein anderer
essen könne. Was der Bauer nicht
kennt, isst er nicht.
Als pflichtbewusster Bürger hat
Meinrad an einer Feuerwehrübunq
teilgenommen. Dem Löschen nac6
allen Seiten konnte auch er sich
nicht entziehen. Trotzdem wollte er
die Musikprobe am Abend nicht
versäumen. Er kam, wollte spielen,
und sah nichts mehr. Kaum hatte
die Probe begonnen, fragte er die
Musikantin neben sich: nlch sehe
zwei Linien. welche soll ich spie-
len?, Diese gab ihm den Rat,-die
Linie zu soielen. die er deutlicher
sehe. Nach einer Weile meinte erl
,iFür, heute ist {e ig, jetzt sehe ich
oret Llnten.t
Meinrad liebt Musik und kann sie
richtig in sich aufnehmen. Letzthin
wurde an einem neu€n Walzer oe-
übt. Das Einüben des Stückes riar
so weit gediehen, dass es zum
Durchsoielen reichte. Sein Kom-
mentar nach dem letzten Ton;
.Wunderschön, ich könnte wei-
nen, 'Er ist ein guter Kamerad, wie man
ihn sich wünscht und der als Vorbild
dienen kann.
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Besuchte Muslkfeste

1959 Stalden
1960 Zermatt
1961 Täsch
1962 Saas-Fee
1963 Visperterminen
1964 St. Niklaus
1965 Grächen
1966 Randa
1967 Stalden
7968 Zermall
1969 Visp
1970 Törbel
1971 Embd/Kalpetran
1972 Tasch
1973 Saas-Fee
1974 Herbriggen
1975 Visperterminen
1976 Saas-Grund
1977 St. Niklaus
1978 Grächen
1979 Saas-Almagell
1980 Randa
1981 Stalden
1982 Lalden

Oberw. Musikfeste
1959 Zermatt
1960 Visp
1962 Naters
1963 Morel
1965 Gampel
1966 Leuk
1968 Briq
1969 Leükerbad
1971 Stalden
lvlz Jr. uerman
L97 4 Termen
1975 Stes
1976 Burchen
1978 Ried-Briq
1980 Saas-Feä
1981 Turtmann

Kant. Musikfeste
1973 Glis
7982 Brig

Eldg. Mueikfest
7977 LuzernHerbert Juon



Eidgenösslsches Musikfest Luzern 19. /20. Juni l97l

19. Juni 1971! Schwere Wolkerr
hangen am Himmel. In vielen Woh-
nungen herrscht an diesem Morgen
emsige Geschäftigkeit. Koffer wer-
den gepackt, Kleider gepulzl und
Kontrollen gemacht, ob keine Aus-
weise und andere Sachen vergessen
wurclen.
Während sich andere Bewohner
des Dorfes wie gewohnt an den Ar-
beitsplatz begeben, füllt sich der
uHofn langsam mit bunten Gestal-
ten, erst einzelnen, dann immer
grösser wird der Haufen. Fenster
werden ringsum geöffnet, Passan,
ten bleiben mit einem Lächeln ste-
hen und lassen Bemerkungen, o{t
spöttischer, oft au{munternder Na-
tur fallen. Der oben erwähnte Hau-
fen formiert sich zu einem qeordne-
ten Ensemble und auf ein-Zeichen
e önt Musik. ein schneidiqer
Marsch der Musikqesellschaft "Sön-nenberg,, Tör6el. LUZERN,
25. Eidg. Musikfest, heisst unser
Ltet.
Cleich nach diesem musikalischen
Morgengruss, der zugleich Abschied
für zwei Tage bedeutet. besteigen
wir alle mit ein weniq Reisefieber
den Postcar. Hubert -Michlia führt
uns sicher über folgende Roufe dem
Endziel entgegen: Törbel-Grim-
sel-Brüniq-Luzern.
Unlerweqs-setzl heftiqer Reqen eirr.
Oberhal5 Gletsch - sind- soqar
Schneeketten erlorderlich. Ein
Schneepflug säubert die Strecke
vom Schnee, was einen einstündi-
gen. nicht planmässigen Zwischen-
halt auf der Grimsel bedinqt. Doch

die Zeit vergeht in den verschiede-
nen Restaurants schnell. Die grosse
Kälte weckt den l€tzten Siebenschlä-
fer so richtig und verführt ihn zu eF
nem Besuch der Gaststätten. Beat
will der Kälte sogar mit Schnäps-
chen trotzen. Doch die Wirkuna
bleibt nicht aus. Er wacht erst in Lu:
zern wieder auf.
12.30 Uhr: Ankunft in Luzern vor
dem grossen Festzelt. Der Eingang
zur Festhalle mit allen Kantonsfah-
nen macht einen grossen Eindruck
au{ uns alle. Doch keine Zeit zum
Verweilen! Der Magen will auch zu
seinem Recht kommen. So bestel-
len wir qemeinsam in der naheqele-
genen i5gl'rügsrlaube, ein wihr-
schaftes Mittagessen. Schwi€riger
scheint sich die Suche nach dem
(Täfelibub> und dem Nachtquartier
zu gestalten. Anfanglich leider er-
IOIQIOS.
Diä schUrt eine gewisse Nervositär,
was auch seine Folgen hat. Der Tä-
felibub ist ebenso unauffindbar wie
die Kaserne Emmen, die uns als
Unterkunft zuqeteilt ist. Doch nur
die Ruhe kani es bringen. Mit ei-
nem zerbrochenen Blinklicht am
Car erreichen wir die Kaserne.
nachdem Heinrich alle seine
.Burschtuo und nGsellun in Emmen
in die Suche nach der Kaserne ein-
gespannt hatte.
Der erste Eindruck vom Militärlaoer
löst eher Enttäuschung aus: nur Ma-
trazen ohne Leinrücher, ohne Kis-
senanzüge. Reklamationen fruchten
nichts. Aber Fröhlichkeit und Hu-
mor einzelner Musikanten obsiegen
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und setzen sich schliesslich unter
allen durch.
15.00 Uhr in der Kaserne Emmen:
Besammlung beim Car ist angesagt.
Doch einige erscheinen nicht und
lassen sich Zeit. ln einer halben
Stunde gilt es, zur Vorübung im
Schulhaus "Hubelmatt" in Luzerrr
anzutreten. Fünf nach 15.00 Uhr,
die Mannschaft ist noch immer nicht
vollständig. Es dauert bis zehn nach,
bis es soweit ist. Und los geht's. Wir
geraten in eine Kolonne, rote Lich-
ter leuchten auf, Polizisten weisen
die Richtung, die Uhr wird konsul-
tiert, - noch zwei Minuten bis zur
Probe. Endlich ist es qeschafft. Teil-
weise im Laufschritt-geht es dem
Lokal entgegen. Unser .Täfelibub'
empfängt uns mit einem freund-
lichen Lächeln und erählt seiner-
seits von seiner Odyssee.
Jeder bezieht disziDliniert seinen
Platz. Tonleitern erklingen. Einsätze
und schwierige Passagen werden
ein letztes Mal geprobt. bevor wrr
vor den nRichterstuhb treten-
16.00 Uhr: Die Probe ist zu Ende.
ln Zweierkolonne. nach Reoistern
eingeteill. schreiten wir wie gedrillte
Internatsschüler der uHubelmatt,-
Turnhalle entgegen, bereit, uns€r
Bestes zu geben, Ehre für unser
Dorf einzulegen und einen Preis zu
erringen.
16.10 Uhr: Unsere Spielzeit ist da.
Aber noch musizieren ander€ Verei
ne. Kritisch hören wir zu. "Was die
können, können wir auch,, wird
sich mancher gesagt haben. Zuerst
folgt die Passkontrolle, die ohne Be-
anstandungen v€rläuft. Endlich ist
es soweit. Die Turnhalle weist spär-
lich Zuhörer auf. Sogar einige aus-
wätige Törbjer, die von Ztjrich her
gereist waren. befinden sich darun-
ler.
Totenstille herrscht. Doch die Ge-
sichter der Musikanten strahlen Zu
versicht aus. Das bedeutungsvoile
Glockenzeichen ertönt. Unser
Selbstwahlsttick nCanyon Passage,
ertönt. Der Diriqent schwitzt. Watrr
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scheinlich auch einig€ Musikanten,
die allzunahe bei einem Mikrophon
sitzen. Ist die Jury auch so zuftieden
wie wir? Nichts ist vom aufgestellten
Podium im Hintergrund zu erfah-
ren- Stattdessen e önt das Glöck-
lein zum zweiten Mal. Auch das
Pflichtsti.ick nAufruf> kann begin-
nen. Aoolaus bedankt uns für die
beiden 

-Darbietungen. 
Ein Stein ist

vom Herzen qefallen. Wir können
uns unbeschwäder zum Nachtessen
in die Festhalle und zur anschlies-
senden Galaveranstaltung daselbst
begeben. Eine fröhliche Stimmung
weicht der etwas gedämpften von
vorher. Vermutungen und Beden
ken gegen unser Abschneiden beim
Konzert werden geäussert: Optimis-
mus und Pessimismus halten sich
ungefähr die Waage, wobei zu be-
merken ist. dass der ODtimismus
eher vorherrschend ist.
Um halb zwölf Uhr ist die Heimkehr
ins Nachtlager angesetzt. Es gilt, am
nächsten Morqen noch zum
Marschmusikweftfbewerb anzuhe-
ten. Doch einige ziehen €s vor, rn
den früheren Moraenstunden mit ei-
nem Privatauto häimzukehren. Ent
gegen allen Erwartungen schlafen
auf den harten Lagern alle aus-
nahmslos gut, selbst unsere Ehren-
damen finden Spass an einer sol-
chen Ubernachtungsmöglichkeit.
Der Sonntagmorg€n geizt nicht mit
Sonnenschein und will uns damit
{ür die verreanete Hinreise am
Samstag entsctädigen. Schon auf
sieben Uhr ist die Tagwache ange-
setzt. Witz, Gesang und gute Laune
erftillen die eher düster wirkenden
Räumlichkeiten. Frühstück in Lu-
zern und Messebesuch (nicht für
alle!) stehen zuerst auf dem Pro-
gramm.
Um 10 Uhr besteigen wir den Car,
um uns zur Strasse für den Marsch-
musikwettbewerb zu begeben. Bei
unserer Ablahrt stellen wir fest. dass
einige Musikanten fehlen, eine Spe-
zialität unseres Vereins. Doch nach
einigen Metern schon begegnen sie
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uns mit einem Privatauto,
Die Bundesshasse ist erreicht. Vi€l
Volk und viele Musikanten warten
au{ den Beginn des Wettsheites.
Es ist Zeit zum Aufstellen. Es wird
brenzlig. 10.39 Uhr, unsere Zeit ist
da! Die Aulstellung erfolgt. Der Ex-
perte nähert sich mir. Ich inspiziere
ein letztes Mal die Reihen und mel-
de 'Zum Spiel bereit!, Die Sperber-
augen des Experten mustern all€
Musikanten. Er umschreitet das
Korps. .Spielbeginn. Vorwärts,
marsch!, So ertönt mein Staflzei-
chen an die nSonnenberg,. uThe
Rifle Rangersn, heissl unser Marsch,
den wir stramm und mit Erfolq die
Bundesshasse hinunter spielen] Der
Applaus zu beiden Seiten drinqt wle
eih-Orkan an unser Ohr. Ricltunq
und Spielweise lassen für unserä
Verhältnisse nichts zu wünschen
übrig. Di€s bestätigen selbst mehre-
re Fachmänner. Zum Publikumser-
folg haben wesentlich auch unsere
Ehrendamen beigetragen, die in der

Wallisertracht dem Spiel voraus-
marschiert waren .

Die Zufriedenheit über den Marscn-
erfolg kommt deutlich auf der Photo
vor der Pauluskirche zum Aus-
druck, wo wir uns gleich anschlies-
send dem Photographen stellten.
Ein letztes Mal versammelten wir
uns im tlberaus grossen Festzelt zum
Miftaqessen. Der qrosse Auqen-
blick.-zweifellos der Höhepunkt-der
Veranstaltung, sollte um 15.00 Unr
in Szene gehen - nämlich die
Preisverteilung im Fussballstadion
.Allmend,. Imposant ist der Auf-
marsch der annähernd 6000 Musr
kanten aus allen Landesgegenden,
imposant das Zusammenspiel der
einzelnen Klassen, zuerst in zw€i
Gruppen, dann gemeinsam der
Marsch nMarignan) mit uns€rer
Walliserhymne im Trio, imposönt
schliesslich die Ansprachen von
Bundespräsident Rudölf Gnägi und
vom Luzerner Stadtpräsidenten,
Dr. Hans-Rudolf Mever.
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Di€ Rangverkündigung beginnt. Mit
der vi€rten Klasse, in der wir unser
Proqramm beshitten hatten. wird in
alphibetischer Reihenfolge begon-
nen. Es folgen die Musikvereine mit
eVorzüglich,. Nach ledem Namen
ein Geheul und Klatschen, und
Mtitzen fliegen in die Luft, bald hier,
bald dort. Der oKamof, tobt um
uns. Unser Ohrensöitzen nützt
nichts. Gleich ergeht ei uns mit d€r
Bewertung "Sehr gutr. Doch bei
rcut, ertönt an zweiter Stelle die
Stimme: uTörbel, Musikgesellschaft
SONNENBERG'. Nun ist das
Kriegsgluck auf unserer Seite, Der
Lippi neigt an der Front. wo sämt-
liche Fähnriche Aufstelluno bezooen
haben, seine Fahne nach iorne ünd
kehrt kranzqeschmtickt zu uns zu-
rück. Jetä -gibt es keinen Zweifel
mehr: wir besitzen einen Lorbeer-
kranz! Auch der letzte Pessimist
konnte sich davon tlberzeugen.
Im Fussballstadion verlieren wr
keine Zeit mehr. Einsteiaen und
heimkehren, heisst der Befe-hl.
Der Kranz schmückt auf der Heim-
reise das Frontfensler unseres Wa-
gens. Die stimmungsvolle Rückreise
tiber die gleiche Strecke erfolgr bis

oMarignano, gemeinsam gespielt,
beschliesst den svmDathischen
Empfang in Visp. Und iurück auf
den Bahnhof geht's, wo die ersten
Törbjer Gratulanten zu uns stossen
und sogar mit einer kleinen Erfri-
schung nicht geizen.
Die letzte Etappe wird in Angriff ge-
nommen. Törbel liegt vor uns. Nach
elf Uhr ertönen die ersten Posthorn-
signale, die bis zum Konsum nicht
enden wollen. Dies ist das Zeichen
der Ankunft. Es sind jedoch nicht
die einzigen Töne, di€ zu so späler
Stunde die Leute aus dem Schlaf
schrecken: vom nHof, her mar-
schieren uns mit klingendem Spiel
die Freunde der uAlten Musikr zum
Empfang entgegen. Jubel und Han-
dedrücken wollen beinahe kein
Ende nehmen, bis €s gelingt, die
Reihen wieder zu bilden für einen
uTriumphzug, zum Dorfplatz. Wie-
der schmückt der Kranz die Spitze
unserer Fahne. Alip bringt durch
sein Schwinqen den Lorbeer allen
zu besrcnr. Elne grosse Scnar oeger-
sterter Anhänqer unseres Vereins
lassen es sich;icht nehmen, ihrer
Freude Ausdruck zu qeb€n und mit
ihrer Anwesenheit a-uf dem Dorf-
platz, mit Applaus und Gratulatio-
nen ihre Sympathie zu bezeugen.
Ein Ständchen belohnt ihr Aushar-
ren, ehe wir im Gemeindehaus ver-
schwinden. um auch hier den von
der Gemeinde offerierten Wein
nicht zu verachten. Hier bietet sich
Gelegenheit, den Kameraden aus
der uAlten Musik, für ihr sDontanes
Auftreten und den überaus herz-
lichen Emplang zu danken, eben-
Ialls der Gemeinde für ihre Wein-
snende.
Das qeselliqe Beisammensein dau-
ert bä in tte zweite Morgenstunde
des Montags, womit diese erlebnis-
reichen, unvergesslichen zwei Tage
ihren Abschluss finden.
lch darf wohl behaupten, dass es
keinen aus unser€m Kreise reut, an
diesem einmaligen Feste teilgenom-
men zu haben. Ich möchte allen

Visp ohne Schwierigkeiten. D
VisD erwartet uns €ine qrosseVisp erwartet uns

ten. Doth in
grosse über-

rasihung. Die Gemeinde Visp orga-
nisierte für die drei heimkehrenden
Musikgesellschaften Vispertermi-
nen- Viso und Törbel um
21.Ö0 Uhr'einen kleinen Empfang
und offerierte auf dem Rathauöolatz
einen Aperitil, Die beiden andären
Vereine treffen mit der SBB in Visp
ein, weshalb uns die Ehre zuteil
wird, ihnen bei der Ankunlt aul dem
Bahnhof zum Empfange aulzuspie-
len. Es formiert sich ein Festzug,
den wir mit verschiedenen Persön-
lichkeiten, sowie der Kantonal- und
Oberwalliserfahne an der Spitze,
anführen dürfen. In kurzen Anspra-
chen gratulieren uns der Visper Ge-
meindeDräsident. H€rr Nationahat
Hans Vy'yer, und der Kantonalpräsi-
dent, Herr Alex Oggier. Der Marsch
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herzlich danken, die es überhaupt
möglich gemacht haben, die Reiie
zu untern€hmen. Die Kamerad-
schaft hat sich bewährt. denn nur
das wird unserem Verein zur Ehre
und zum Wohlerqehen qereichen.
Es ging mir mit ?er Tälnahme am
eidg. Musikfesl nichr in erster Linie
um ein glänzendes Resultat, son-
dern ich wollte de-m Verein ein Ziel
geben. Das viele Uben hat sich be,
zahlt gemacht. Die Qualität unseres
Musizierens ist unbestreitbar aeho-
ben worden, die KameradschaJt har
gewiss neue Formen des Zusam-
menlebens innerhalb des Vereins
aufgezeigt und auch erfahren. und
vor allem sind wir alle um ein ein-
drückliches Erlebnis reicher qewor-
den, das uns immer in Erinnerunq
bleiben wird. Zudem bot es uns diä
Möglichkeit, ein€ Standortbestim-
mung innerhalb der übriqen MuslK-
gesellschaften vorzunehÄen Nicht
zuletzt ist es uns allen klar qewor-
den, dass für einen grösseren-Erfolg
doch noch mehr Anstrengunqen,
Verzichte und Opfer noI*e-ndig
sind, und vor allem ein zähes unä
zielbewusstes Uben für ein Weiter-
kommen auf musikalischem Gebrer
unerlässliche Voraussetzunq sern
muss. lch messe dieser Erkinntnis
einen grossen Werl bei. lch glaube,
abschliessend mit ruhigem Gewis-
sen sagen zu können, dass wir das
gesteckte Ziel hundertprozentig er-
relcnl naben.
Daftir gilt Ihnen allen mein bester
Dankl Der Präsident:

R. Juon

R€lse nach Sonntag lm Gross€n
Wal3erlal

Seit der Gründung d€s Musikvereins wurde
es unter den Musikanten oft laut, eine Aus-
flugreis€ zu unternehmen. Di€s€ konni€ am
3./4. Sept. 1966 verwirklicht werden. Aus
finanziellen Gründen d€s Vereins hätte man
d€r Einladung der Musikgesellschait *Harmo-
ni€" aus Sonntag in Vorarlberg nicht Folge
leisren können. Die Musikanten z€igr€n Je-
doch viel lnter€sse ünd Verständnis und fi-
nanzierten die Reis€ zum grössten Teil aus
dem eigenen Sack, so dass sie dennoch zu-

Am Morgen des 3. Sept. sammelt€n sich orc
Mitglieder der Musikgesellschaft .SONNEN
BERG, zu d€r geplanten Reise. Vor der Ab-
fahrt wurde ein kurzes Ständchen geg€ben
aim Morgen- und Abschiedsgruss an di€ Hei-
matbevölkerung. Um ca. 05.30 Uhr besne-
gen wir ein€n komfortablen Postautocar. und
los ging's. Gute Laune hatte jeder mitge-
bracht, und an Kurzweil fehlte es nicht, so
dass wir unser€ länge, wenig€r interessanre
Gegend bald hinter uns hatten. Vor uns laq
nun das lange Gommertal. tn rascher Fahi
liessen wir die Gommerdörfchen sowie das
Denkmal in Ulrichen hinter uns und näherten
uns der Grimsel. Auf dem Crims€lDass ha!
ten wir unser Vergnügen an den Murmehre,
ren- Weiter lenkten uns die Blicke auf mehr€-
re Staumauem und Seen. von denen beson-
ders €inige ältere Musikanten zu erzählen
wussien, weil mancher von ihnen in frilhern
Jahren dort sein Brot verdi€nt€. Das Haslital
hat ein€ enge ünd kurvig€ Shasse, die uns
durch Ausstellmanöver mehr als €ine halb€
Stunde unserer schönen Reise kost€te. Als
zweiten Pass befuhren wir den Brünig, auf
dem auch der erste Picknick-Halt gemacht
wurde. Gegen 11Uh. erreichten wir Luzem
und besucht€n das Verkehtshaus. Nachdem
all€ genug alte Flieger, Autos, Lokomotiven
und Altertümer sowi€ Neuzeitliches geseh€n
hatten. sreUte sich die fröhliche Schar in
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einem Park auf, und der Chauffeur hatte ge'
nug zu tun, uns alle auf ein Photo zu bringen.
Um ca. 12.30 Uhr verliessen wir Luzern in
Richtung Zug. Nach einem einstündigen Auf-
enthalt daselbsi gelangt€n wir üb€r den
Damm. d€t von einem Ufer zum andern des
Zürichs€es führte, nach Rapperswil. Nach-
dem auch das Toggenburg hinter uns lag und
die Schw€izergrenze fast in Sichtweiie wdr,
erreichten wir den Heimaton vom Chauffeur.
Der Chauffeur machte seinen Eltern einen
kurzen Besuch, und wir stillten in der heimeli-
gen Winschaft unsem Durst und gaben auf
Wunsch der Dasigen ein Ständchen. In kur-
zer Fahrt war di€ Landesgrenze erreicht. Dort
wurde der Geldwechs€l vorgenommen. Mit
det Fahrt durchs gross€ Wals€rtal eddete um
18.45 Uhr uns€re Hinfahrt zum Gastgeberort
Sonntag. Mil Musikklängen und ein paar
freundlichen Worlen bekamen wir die erste
Fühlung mit unsern Gastgebern. Beide Mu-
sikvererne spielten abwechslungsweise einig€
Märsche und am Schluss den Marsch .Ohne
Rästn zusammen. Anschliessend wurde uns
im Hotel Krone das Nachtessen s€rvi€rt und
zu zw€ii erhiek€n wn bei den dasigen Musi
kant€n uns€r Nachtquartier. Der übrige
Abend galt der lröhlich€n Unterhaltung. Die
Musikgesellschaft .Sonn€nb€rg, wirkt€ rnit
durch ein Konzert. Eine Gesanggruppe pro-
duz'erte sich mit einigen Gesangdarbietun-
g€n. Ein Mitglied des Musikver€ins .Harmo'
nie,, Hen Bischof, erhob sich zu einer An-
sprache, in der er schild€rte. wie es dezu
kam, dass sich die Musikgesellschaft *Son-
nenb€rg, mll ihnen in Sonntag treff€. Er er-
läuterte Geschichtliches über die Einwande,
rung der Walliser in das grosse Walsertal und
in ihre Heimat Sonntag. Am Schluss llber
rerhte er uns ein Andenken in Form von ei.
nem Trachtenpärchen in €inem Häuschen.
Unser Vereinspräsident Hen Roman Juon
dankte ihn€n filr die Einladung, schilderte
unsere Geg€nd, das Entstehen der Musikg€-
sellschafl und dass dies€s die ersLe Reis€ ser
seit Bestehen des Vereins. Auch von uns
wurde der Musikgesellschaft von Sonntag
ein€ Wallise*anne mil Fendant übergeben.
Den R€st vom Abend bestritt eine 8 Mann
starke Tanzkapelle des Musikvereins *Har-
monie,. Die rassigen Klänge brachten
manch€s Tanzpäar zum Schwitzen. Am
4. Sept. war es auch in Sonntag Sonntag.
Ein wenig verschlafen, ab€r doch gut€r
Laune, trafen wir uns wieder vor der Kirche.
Es war ein henlicher Sonntagmorg€n. und
das Geläute wie das Innere der Kirche und
auch d€r .Umgäng, nach der Mess€ erinner-
t€ uns sehr an die Zeiten, wo b€i uns noch die
alte Kirche war Nach der Messe gaben wir

ein Schoppenkonzen, wie es von ihnen ge-
nännt wird. Gegen 14.00 Uhr sammelten wir
uns zur Rllckreis€. Zum Ablchied spielten
beide Musikges€llschalten noch einig€ Mär-
sche sowie ein Zusammenspiel, und die letz-
t€n Fotos wurden gemacht.
Für di€ Heimfahrt wählte man nicht mehr die
gleiche Route. Wir fuhren durch Liechten-
st€in, dann Richtung Maienfeld-Chur-ll-
lanz Oberalp-Furka. Ein kurzer Aufenthalt
wurde b€im Crenzllbergang gemacht, um die
gebliebenen Schilling wi€der umzutauschen.
In Chur, lllanz und auf dem Oberalp wurde
Halt gemacht. Zu €in€m langen Aufenthalt
2wang uns €in Zwis€henfall kurz nach Chur.
Alle sangen und waren lustig. als unser Car
an den Strassenränd ausweichen musst€,
und plölzlich di€ Strasse nachgab. Von
ein€m Unglück blieben wir verschont, konn
ten aber erst nach 3 Stunden Verspätung
weiterfahren. Wegen leichter Beschädigung
bli€b unser Car dort, und unserm Chaufleur
wurd€ €iner von der Garage Chur zur Verfü-
gung gestelh. um die Fahrt zu vollenden. Die
Lust an Humor und Singen verging nicht,
und die Unterhaltung wechselte von einem
zum andern. Aul eine halbe Stunde kams
auf dem Oberalp keinem mehr an, um
som€hr als dorl im Restaurant zum Tanz auf-
g€spi€lt wurde. Die Ankunft in Törb€l litt nun
unter einig€n Stunden Verspätung, d€nn sie
war vorgesehen am 4. sePt. abends gegen
22.00 Uhr und erfolgt€ erst am 5. Sept.
morgens um 04.00 Uhr. Die Reise war lür
jeden €in schönes Erl€bnis. und es möge
nicht di€ letzte s€in.

Der Aktuar:
Karlen Titus

Aucflugsfahrt vom 11./12. Okt. 1969
n.ch Steln€n/Schrryz
An d€n obgenannten Tagen verwirklichte
sich der zweite Ausflug der Musikgesellschalt
.Sonnenbers" üb€r Kantonsgrenzen. Ein Car
d€r BVZ führte uns üb€r Visp - Aisle - Col
des Mosses Bulle Fribourg - Tafers
Schwarzenburg - Riggrsberg - Krrchdorf
Kie.en Oberdiessbach-Konolfinsen
Langnau - Luzern - Küssnacht am Rigi
und Goldau nach unserm Ubernachtungsziel
Steinen. Wir wählten den Ort, ,,vell uns€r Mit
bürger Josef Schaller des Johann dort seinen
Wohnsitz hätte. Er hatte mit d€r Musiks€s€ll
schaft Steinen Kontakt. die uns Kost und Un-
terkunft zu einem mässigen Preise anboten
und einen Unte.haltungsabend in Aussicht
stellten.
Auf uns€rer R€ise war die Passhohe des Col
des Mosses erster Zwischenhalt. Nach dero
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Mittagessen in Schwarzenburg war €s €in tr-
Iebnis. den Kurzwellensender in Mammis-
haus zu besichligen. Zum Dank for den
freundlichen Emplang spielten wir da zwer
Märsche.
Die Fahn wurde dann fortges€tzt. Manche
schöne Gegend erfr€ute uns. Am Abend ka-
m€n wir in Steinen an. Am Rand€ von Ster-
nen an der Sträss€ Richtung Goldau wohnt
unser Bekannter Jos€f Schaller. Ern Wrllkom-
m€nsplakat am Strass€nrande machte uns er-
nen angenehmen Eindruck. Dre Strassenpo-
Iizei besorgte €r selber, und wir erhielten die
Anueisung. zu halten und auszusleigen. ln
seiner Wohnung wurden wir dann mrt Wern
und Bier reichlich bewirt€l. In Begleitung von
Freund Schaller begaben wir uns dann ins
Z€ntrum d€s Dorfes Steinen. Auf dem Dorf-
platz tralen wir den Präsident€n der Musikge.
s€llschaft Steinen und einige Ver€insmitglie
der. Nach kurzer Begrtissung bezogen wir die
Zimmer und v€rsammelten uns zum Nachres-
sen. Um 8 Uhr begann €in Umzug mit Musik,
splel und Fackelbeleuchtung Auch wir
machten da mit und liessen unsere Musil-
tön€ erklingen. Anschliess€nd war ein Kon.
zert auf d€m Dorfplatz. Da war€n auch zw€r
Alphornbläs€r zu hören. Zur späten Abend-
unterhaltung spielle eine Tanzmusik in einem
Restaurant. Am Sonntag nach der Messe war
ein Konzert auf dem KirchDlatz. Anschles-
send tauschlen wir €inand€r ein And€nken
aus. Von der M.G. Steinen €rhielten wir eine
Lrkörflasche und j€der ern Muster St€rner
Kirsah. Wir gaben ihnen eine Walliserkanne
Am früh€n Nachmittag musslen wh uns von
Sternen verabschied€n und so auch von un.
serm Freund Josef Schaller. Er hat sich unser
gut angenommen. Ihm möchten wir noch be-
stens danken.
B€i henlichem Wetter konnten wir d)e Heinr.
reise antreten. Wund€rbar waren die Pass-
fahrten über den Gotthard und Nul€nen. Auf
beiden Passhöh€n schalteten wir eine Paus€
ein Dre Nulenenpasshöhe erlebten wr rn e!-
ner schönen Abendslimmung.
Der nächste Aufenthalt war in Reckingen.
Vom Talelmalor der Hochzeit unseres Ver-
einspräsidenten wurde uns ang€boten. die
Filmaufnahmen der Hochzeit anzuschauen.
Die Zeit reichle dazu noch. und wir nahmen
die Einladung gerne an.

Der letzte Zwischenhalt uns€r€r schönen
Reise war in Brig- D€r Patron vom Hotel
Cheminols ist uns allen gut b€kannl. Vi€r
Brtid€r sind unsere Vereinsmitglieder. Ein€m
Besuche konnte man dort nicht wid€rstehen.
Uns wurde da ein gut€r Troplen olleriert.
An der Reise nahm€n auch Frauen von Musi.

kanten und Theodor Schaller, der Bruoer
von Josef in Steinen, teil.
Wohlbehallen und mit guten Erinnerungen
kamen wir am spälen Abend in unserm Hei-
matdorle an. DerAktuar

T. Karlen

B€znksmusiklesl Grächen 1978

Dle Mualkgeeellechaft aüf Belcen
Am Samstag, den l. Juli 1978 u,/ar es wieder
einmal soweit: Die MG Sonn€nb€rg stanete
um sieben Uhr zu erner zwei(ägigen Rerse
nach Wangs'Pizol im St. Galler Oberland. rm
Jahre 1975 hatt€ eine Reiseg€sellschalt aus
dieser Ortschaft unserem Dorf€ einen Besuch
abgestatlet Dabei wurde uns€r V€r€in zu er.
nem Gegenbesuch eingeladen. Somit galt €s,
dieser Einladung Folge zu leisten.
Ohne Uniformen, aber mit Instrumenten <b€-
waftnet,, bestieg€n 24 Musikanten, der Vize-
fähnrich, die Ehrendamen sowie einige Be,
gl€itperson€n auf dem Parkplatz in Töroel
ein€n R€isecar d€r PTT, gesteuerl von Hein.
rich Wyder aus Leuk. Sr. Petrus zeigte sich
nicht unbedingt von der besten S€ite. Nur g€-
rade durchs Goms hinauf bescherte er uns ab
und zu einige Sonnenblicke. Uber den Furka.
pass €n€ichten wir Andermatt, wo wir erst-
mals einen gröss€ren Halt einschaheten. Von
don ging es die Schöllenenschluchr hinunter
über die Axenstrasse und 0ber den Sattel
nach Feusisberg. Hier stiegen wir im Erst-
klasshotel WIENERWALD ab und besrellten
ein jeder nach seinem Geschmack ein Miltag-
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ess€n. Unsere Vorstellungen von einem Ers!
klasshotel wurden nicht enlläuscht: alles blitz-
blank salber, alles gepolst€rt. vi€l Ceschin,
w€nig auf dem Teller. hohe Rechnung! Wie-
der mal mil Schaden klüger geworden! (NB:
Diess Gasthof ist uns von unserem Gast-
g€ber in Wangs empfohlen worden. und
dies€ B€merkungen sind keineswegs als Vor-
wurt an die Organisatoren dies€r Rels€ ge-
dacht!)
Die Forts€tzung d€r Reise bEchte uns zuerst
nach Pfäffikon am Ztlrichs€e- Wir hatten an-
scheinend einen Vorsprung von einer Stunde
auf unseren Zeitplan. Deshälb nUtzten wir
dl€s€ Zeit zu einem Spaziergang am See wie
auch zu einem.Pintenkehr.. Allg€mein hin-
terlless dieser Aufenthalt kein€ allzugrossen
Eindrllcke auf uns.
Umso lieber bestiegen wir wieder den Car
und stleblen auf der Autobahn unserem Ziel
enlg€g€n. Ab€r erstens komml es anders,
und zweilens, als man d€nkt: Wir hätt€n die
Rechnung ohne den Wirt, in diesem Fall
ohne den ber0chligten rFlaschenhalsr, der
Autobahn am Walensee entlang, gemacht.
Kilomele ange Autoschlangen brachlen den
Verkehr praktisch zum Erliegen. Zudem s€tz-
te skömender Regen ein. Trotzdem kam so
erstmals etwas Siimmung unler uns€re Reise-
ges€llschaft. Aus unserem früheren Zeitvor-
sptung wurde nun eine V€rspätung von einer
Stunde. Stall um 16 00 Uhr. wie vorges€.
hen, trafen wir €rst um 17.00 Uhr in Sargans
ein. Unsere Gastgeber erwarteten uns auf
dem Schloss von Sargans. Doch waren wir
bei unserer Ankunft in Sargans antänglich et
was ratlos. lm Städlchen suchler wir vergeb-
lich nach einem Empfangskomitee. Leopold
hatte den Einfall, mit €inem Taxi hinalrf zum
Schlosshügel zu fahren. Ftlr ihn war das na-
tlirlich kein Problem. Kaum war er unter.
wegs, entdeckten wir von unserem Parkplatz
aus im Schlosshof oben eine Menschenge-
stalt. die uns arwinkt€: der Kontakt war her
gestellt. In wenigen Aug€nblick€n lraf auch
schon der HauDtveranstalter. Herr Johann
Schumacher. mit dem Auto bei uns ein und
forderte uns auf, hinauf zum Schloss zu fah-
ren. Auf €in€m schmal€n Strässchen eneich-
ten wir nach kwzer Zeit das hislorische
Schloss. Der Empfang im Innem war originell
und herzlich: Händedruck. Aperitif und Auf-
teilung für den Zimmerbezug. Nach einer
kurzen Schlossbesichtigung fuhren wir dann
weiier nach Wangs, Unser€ Gastgeber ent-
führten uns in alle Himm€lsrichtungen zum
Zimmerbezug. Bei der Rllckkehr zeigte sich
jedermönn von der Unterkunft beg€lsterl.
D€r Abend lief nach €inem gut vorbereileten
Programm lm Hotel STERNEN ab, und zwar

ln geschlossener Gesellschaft. Das im Freren
vorg€s€hene Konzert uns€rer Musikges€ll-
schaft musste wegen des andauemden Re-
gens ins lnnere des Gasthaus€s verlegt wer-
den. Das Ständchen r.rm 19.00 Uhr be-
gann... mit Hinderniss€n: Theodor entrollle
auf der B0hne unser Vereinsbanner, um es
den Anwesenden zu präsenüeren, Es musste
iedoch unauffällig wleder verF,ackt werden,
denn es lehlte... die Tragstange! - Wir stell-
ten uns für däs Konzert auf: kein Tenorhorn-
bläs€r war anwes€nd. Werner hatte aul die
Reise verzichlen muss€n und Ohmar 

'andsich im BAREN statt im STERNEN zum Kon-
zert ein! lrren ist menschlich! Zum Glttck lao
das Tenorhorn noch im Car. Roman grifi
dann fllr elnmal statt zum Taktstock zum Mu-
sikinstrument und spEng in die entständene
Tenofiornlilcke. Nach zrl/ei Märschen nahm
Olhmar seinen angeslammten Platz wieder
ein, die anfänglich€ Auftegung war verllogen
und wich nun einer Bombenslimmung.
Nach dem gelungenen Ständchen mischlen
wir uns unler dle Banketteilnehmer, zu oe-
nen in der Zwisch€nzeit auch Törbjerinnen
und TööFr in der Region Sargans gestossen
waren. Einem Apdro folgle ein ausgezeichne-
t€s Nachtessen. ein verlockendes Bauernbuf-
fet, wob€i sich ieder s€lbsi bedienen konnte
nach Lust und Laun€. ln der bunt gemisch-
ten Gesellschaft war jeder mil j€dem auf Du.
D€r sympathische Organisator, Johann
Schumacher. leilete den Abend. nachdem er
alle Anwesend€n noch einmal kurz begrtlsst
hate. Er fordene den Gemeindeammann
von Wangs-Vilters zu einer Ansprache a!f.
wobei uns diese Gemeinde vorgeslellt wurde.
Auch Vereinsprärsident Heinrich wandte sicn
an das gutgelaunte Publikum und begrüsste
speziell die ältesle Reiseteilnehm€rin, Frau
Katharina Juon. 86 Jahre alt. noch immer zu
einem Tänzchen aufgelegt und Mutter un-
serer Musikanten Louis und Meinnd. Auss€r
Programm musste auch Roman in sein€r Ei-
genschaft als Törbjer Gemeindeprlisident ans
Mikro{on treten und das Dorl vorstellen.
In d€r Zwisch€nzeit trat eine Trachlengruppe
aus Wangs auf die Bühne und gab einige
Volkstänze zum b€slen. Einen weiteren Hö-
hepunkt s€tzte die Bauernmusik Mels mit ras-
sig€n Märsch€n und Volksweis€n. Zwei Sttt|(-
ke wurden mit der SONNENBERG g€mein-
sam aufgeführt Däss dazu ergiebig das Tanz-
bein g€schwungen wurde, braucht wohl nicht
besonders betont zu werd€n. Auf jed€n Fall
mussten wir in dieser Nacht mit dem schlafen
ziemlich.pressierenr.,.
Der Sonntag vereinigt€ uns lürs ersie in der
Kkche von Wangs zum Gemeinschaltsgottes-
dienst. und zwar um 09.30 Uhr. Das strah-
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lende Wetter g€stattete diesmal etn Ständ-
chen auf dem Kirchplatz. Mit der Pizolbahn
schwebten wir anschliessend nach Furt. Auf
der Terrasse des Restaurants ALPINA gaben
wir wieder ein Ständchen, wobei der Ansatz
immer besser wurde. Mit dem Mittagess€n
wollt€ es wieder nichl so rechl klappen. Die
Bedienung liess äusserst lange auf sich war-
ten. Dem Leopold verging die Zeit so läng-
sam, dass €r mit einem dort ob€n stationier-
ten Helikopter als Pässagrcr elne Flugreis€ ins
Engadin unternahm und dorr das Mittages-

Nach der Tallahrt am Nachmittag verabschie.
deten wir uns von den meisten Gastgebern.
Veranstälter Johann fand iedoch. däss €s für
eine Heimfahrt noch zu lrüh sei. Er lud uns
deshalb ein. seinen Schreinereibetrieb zu b€-
sichtigen. Das war wohl nur ein Vorwand.
denn im Betrjeb urar auf einmal ein vertrautes
Geräusch zu hören: Flaschen mit bestem
Wälliser Wein wurden entkorkt! Nachdem
der aufgewirbelte Holzstaub den Rachen hin-
untergesp(llt war. erklang daraus die Walli-
serhymne, untrilgliches Zeichen des Ab-
schieds, aber auch ein Zeichen. dass wir mit
unseren Gastgebern unverbrüchliche
Freundschalt geschlossen hauen Nach ei-
nem letzen Händedruck und einem allseiti-
gen .Auf Wiederseh'n, nahmen wtr wieo€r
irn PIT-Car Platz und karen über das Rhein-
tal.Oberalp-Furka die Heimr€is€ an, einige
Male durch kurze Aufenthalte unterbrochen.
Einzig in Ob€rwald reichte es zu einem etwas
längeren Aufenthah. wobei wir der von der
Ab€ndandacht h€imkehrenden Bevölkeruno
ein Ständchen boten, das mit herzlichem AD:
plaus verdankt wurde. Auch der ehemaliäe
Weltmeister im Langlauf. Kärl Hischier, lie-ss
sich nicht lumpen und olleri€rte uns in s€i-
nem SPORTHOTEL einen frischen Trunk.
Wohlbehalten und gesund erreichten wir am
Sonntagabend wieder unsere Heimat, um
ein herrllches Reis€erl€bnis reicher und ge-
stärkt ftlr die beginnende Heuernte! Jeoer
Teilnehmer zeigte sich begeistert von oer
Reise und wird es nie bereuen, dabei gewe-
s€n zu sein. Schade, dass nicht alle Musikan-
ten dab€isein konntenl Solche Anlässe lassen
den Alltag vergessen und lhgen vi€l zur inne-
ren Festigkeit und Vertiefung der Kamerad-
schaftbei.
Ich meineFeits danke dem Organisator der
Reise, dem unermtldlichen Vereißpräsiden-
ten Heinrich, for die tadellose Arbetr. Auch
all€n Musikantinnen und Musikanlen sDreche
ich filr das kameradschaftliche Benehmen
und den vorzüglichen Einsatz belm Spielen
d€n herzlichsten Dank aus. lch g€b€ der
Hof{nung Ausdruck, dass-es bald wieder ein-

malzu einer ähnlichen froh€n Reis€ kommen

Der Chronist ad hG.
Roman Juon

Retsebertcht Härklngen
Am Samstag, den 5. Mai 1979 um 8.00 Uhr
nahm uns€re Reis€ rhren Anfang. 26 Musi-
kanten, 4 Ehrendamen und einige Begleit-
personen nahm€n im komfortablen Zerzu-
benBus ihre Plätze ein. Wr fuhren das Rho,
netal hinunter und hielten erstmals in V€r.
nayaz zu einer klein€n Kaf{eepaus€. In Bulle
nahm€n wir in einem vornehmen Restaurant
€in bescheidenes Miltagessen ein, Uns€r
Fähnrich Alip wird sich sicher noch h€ute an
den .kostbarenr D6le erinnern, der uns von
Kellnern serviert wurde. die Bundesrat Gnäqi
extra für uns zur Ver{ügung gesr€lh hatd.
Nach einem kurzen Aufenthalt in Oensingen
kamen wir ziemlich Dilnktlich um 15.00 Lnr
in Härkingen an.
Dort wurden wir schon erwartet. Noch wäh-
rend wir aus dem Bus söegen, brachte uns
die Musikgesells.haft Härkingen ein Ständ.
chen dar, Wir waren sehr erleichtert. zu se-
hen, dass di€ser Verein nichl viel mehr Mil.
gli€der hatte als der unsrige und dass die etn.
fäch€n Märsche sehr gut, ab€r äuch nicht
perfekt vory€tragen wurden. Die anschlies-
s€nde Begrtlssung war kutz, aber s€hr herz-
lich. In der noch leerstehenden Festhalle er-
hielt nun jeder s€in Quartier zugewi€sen. Wir
durften älle privat (ibernachten. meistens
2-3 Musikanten in derselben Familie.
Bis zum Beginn des Abendprogramms um
20.00 Uhr blieb nun viel Zeit. unsere Gast-
geber zuhaus€ in ihren Fämilien näh€r ken-
nenzulernen. Dorl wichen bald die letzten
Hemmungen einem regen und inleressanten
6espräch. Als wir uns nach dem Nachtessen
wleder in der Hall€ trafen. war€n alle hell be-
geistert von ihren Hauswinsleuten. Alle be-
richteten dasselbe: .Wir sind bei ganz einla-
chen und sehr netten Leuten untergebracht.
Wir wurden ftlrsllich bewidet und hab€n
viel-zuviel und zu gut gegess€n. Die Zimmer
sind sehr schön und sauber. Wir haben uns
kösllich amltsiert., Lauter Lobreden kam€n
tlber unsere Zungen, die sich inzwtschen et,
was gelockert hatten. Nun kam unser Sor-
genkind an die R€ihe, nämlich däs Festkon-
zert in der Halle. Doch es stellte sich heraus.
dass unser Herzklopfen und bei manchen
auch däs zittern umsonst gew€s€n waren,
Jeder Musikanl gab sein Bestes, und wahr-
haftig, es hafle sich gelohnl. Noch nte hatten
wir vor so elnem aufmerksarhen und dankbd.
ren Publikum splelen können und wohl noch
nie so viel Applaus geehtet.
Während des Konzertes wurde die neue Fah-
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ne der Musikges€llschaft Härkingen gewetht.
Als Patensektion erhielten wir ein Abbild der-
selben in Form einer Standarte. Wt unserer-
seits {lbergaben uns€ren Gastgebern als Erin-
nerung ein€ Walllserkanne.
Mit Musik und Tanz und vlelguter Laune sas-
sen wir bis in die lrtlh€n Morgenstunden b€i-
sämmen. Trotzdem erschienen die meisten
mehr od€l weniger ausgeschläfen am Sonn-
tagmoryen zur hl. Mess€. Zusammen mit un-
seren neuen Kameraden spielten wir vor der
Kirche ein paar beiderseils bekannte Mär
sche. Das Mitlagessen nahmen wk alle ge-
meinsam in der Festhalle ein.
Am Nachmittag fand der tl6. Untergäuer
Verbands-Musiktag statt. der zu vergleichen
isl mit einem Bezirksmusikf€st. Mit 9 Musik'
vereinen aus der Umgebung nahmen wt am
Einmarsch teil. den wir sogar eröffnen durf-
ten. Während die andern Musikgesellschaf-
ten abwechslungsweise zum W€tlkonzerl in
die Turnhälle gingen, unterhielten l,ir das
Publikum im Zelt mit einem kleinen Konz€rt.
Auch hler stiessen wlr auf eine sehr aufmerk-
same Zuhörerschaft, die uns mit begeistertem
Appläus ermutigte. Nun war die Reihe an
den andern Musikanten. ihre Feststtlcke zum
Besten zu geben. und wir durften ietzt sie be-

Dann war es schon Zeil arm Aulbruch. Der

Abschied war herzlich. manch einer reichte
die Händ einem neuen Freund oder Kamera-
den,
Auf der Rtickrels€ In Rlchtung Lötschberg be-
suchten wk unser Ehrenmitglied Raymund
Zuber in seinem Heim in Heimberg bei Thun.
Wir wurden auls Beste beq,irtet und brachten
im Garten ein kleines Ständchen dar, das
zum Gl0ck auf kein€m Tonband registn€rt
wurd€, denn uns€re Instnrmente hatten auf
der lang€n Reis€ etwas an Klang und Harmo-
ni€ €ingebtisst.
Wohlbehalten kanren wh am späten Abend
zu Haus€ an, um ein unvergessliches Erlebnis
reich€r. Uns allen bleibl die Erinnerung an die
einfachen, gastfreundlichen L€ut€ in Hä.kin-
gen, die sich s€hr um uns€re Probleme inter-
essierten, sich nach unsere Bräuchen und
Sitten, unserer Aöeit im Verein usw. etkun-
digten und vor allem Spass hatlen an unserer
Sorache. dle sie oft mit Mtlhe verstanden.
lVit fteuen uns s€hr auf ihren Besuch rm
nächslen Herbsl.
Zu uns€rer grossen (Jberraschung besuchten _

uns ca. 2 Dutzend Härkinger beim Alplerf€st
aul der Moosalpe. Auch privat wurden inzwi-
schen verschi€dentlich die freundschaftlichen
Band€ weitergeknüpfl und halten hoflentlich
noch mehrere Jahre. Die Aktuarin:

M.-Louise Seematter

DIe.Sonnenb€rs' ln Sonnrag im Gross€n Wals€rial1966
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Ehrenmitglieder, Stand 1983

Abgottspon
Andenmatten
Andenmatten
Berchtold
Biner
Burgener
Bumann
Brigger
Bonvin
Domig
Della-Bianca
Dreyer
Furrer
Furrer
Fux
Gerold

t Gruber
Guntern

t Hosennen
Hosennen
Hosennen
Hosennen
Hosennen
Heinzmann

lJuon
Juon
Juon
Juon
Juon
Juon
Jossen, PIr.
Imboden
Imboden
Imesch
Imesch
Imesch
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen

Zila
Arthur
Felix
Philemon
Anton
Hermann
Hedwig
Adolf
Andr€
Raymund
Josef
Paul
Philemon
Möbel
Peler
Elisabeth
Erwin
Adolf
Kamil
Felix
Rosa
Helmut
Anton
Leo
Josef
Theodor
Ernest
Alice
Willy
Rudolf
Markus
Ulrich
Martin
Theophil
Lukas
Rudolf
Anselm
Paulina
Basil
Ludwig
Roman

Törbel
Grächen
Stalden
Naters
Visp
Saas-Balen
Stalden
Brig
Sion
Visp
Visp
Törbel
Visp
Visp
Törbel
Simplon-Dorf
St. Niklaus
Muhlebach
Visp
Bourg-St-Pierre
Visp
Naters
Törbel
Visperterminen
Törbel
Saas-Fee
TöIbeI
Saas-Fee
Törbel
TörbeI
Törbel
Visp
Visp
Zeneggen
Zeneggen
Zeneggen
Törbel
Törbel
Törbel
Stalden
Zürich
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t Karlen
Karlen
Karlen

t Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen-Lauber
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatter
Kenzelmann
Kummer
Kuonen
Lambrigger
Lauber
Lengen
Lehmann
Lorenz
Lorenz
Lorenz
Lotenz
Lorenz
Lochmatter
Lulz-Zuber
Marx

t Mathier
Mathier
Meichhy
Petrig
Petrig

t Petdg
t Petrig

Pet g
Petrig

t Petrig
i Pet g

Petrig-Meyer
Regotz
Regotz
Ruff
Ruff-Schmalz

t Schaller
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r.mll
Reinhard
Gottlieb
Rudolf
Marcel
Ulrich
Karl d. Poli
Josef
Robert Goldb.
Otto
Elisa
Martin
Marie
Florinus
Ignaz
Theodor
Alfred
Elisabeth
Medard
Gottfried
Meinrad
Meinrad
Ren6
Viktor
Peter
Daniel
Felix
Käthy
Alip
Edmund
Julius
Pius
Hans
Erwin
Veronika
Eustach
Franz-Josef
Anna
Markus
Bernhard

Viktor
Engelbert
Viktor
Hermann
Hubert
Othmar
Marie
Josef
Ernest
Michael
Sophie
Heinrich

Törbel
Glis
Törbel
Törbel
Zermall
Naters
Törbel
Törbel
TöIbeI
TöIbeI
Glis
Glis
TöIbeI
Saas-Grund
Törbel
Zermatl
Törbel
TörbeI
Zermaft
Grächen
Stalden
Zeneggen
Visp
Baltschieder
Raron
Zermatl
Embd
TöIbeI
TöIbeI
TöIbeI
Mühlebach/Stalden
Naters
Zermall
St. Niklaus
Steg
Erqisch
SaTgesch
Salgesch
Visp
Zermall
Zermall
Brig
Törbel
Zermall
Zetmall
Zetmatt
TööEI
Zermatl
Visp
Naters
Bürglen
Bürglen
Törbel



Schaller
t Schaller

Schaller
Schaller
Schaller
Schaller
Schnydrig

l Schnidrio
Schnidri!
Stehlin
Steiner
Seiler
De Sepibus
Scematter
Seematt€r
Seematter

tSeematter
tSeematter
S€ematter
Seematler
Summermatter
Summermatter
Ursprung
ußprung
Venelz
Volken

iWilliner
Williner
Wyss
Zuber
Zuber
Zuber

t Zuber
t Zuber
1 Zuber

Zuber
Zuber
Zuber
Zuber
Zuber
Zuber
Zuber
Zuber

l Zuber
Zuber
Zuber-Juon

I Zurbrioqen
Zurbri![en

Josef
Adrian
Magdalena
.JOSet
Emma
Stanislaus
Adolf
Josef
Josef
Josef
Werner
Emil
Kurt
Oswald
Ulrich
Maria
Cäsar
Josefjun.
Eduard
Theodor
Josef d. Alois
Josef d. Raoh.
Louis
Rosalie
Otto
Theodul
Alois
Konrad
Erich
Anna
Raymund
Alois d. Alex
Karld. AIex
Arthur
Theo
Armin
Seraphin
Philiirp
Karld. Joh.
Josef d. Ad.
Werner
Gottfried
Ewald
Engelbert
Mathild€
EIisa
Heinrich, Pfr.
Amandus

Visp
Törbel
Törbel
Steinen
Törbel
Törbel
Visp
Grächen
Z.ermall
Visp
Msp
Stald€n
Brig
Törbel
Stalden
Törbel
Törbel
Törbel
Törbel
Törbel
Törbel
Törbel
Naters
Naters
Stalden
Gamsen
Embd
vsp
Törbel
Törbel
Heimberg
Tasch
Törbel
Visp

Eischoll
Herbriggen
Lenzburq
I OrDel
Herbriggen
Töftel
Stalden
Zermatt
Naters
Naters
Z.etmall
Törb€YHeöriggen
Saas-urund

43



Musik aus der Sicht einer Jungmusikantin

Musik: Die zu hör€n ist ein Hobby
aller jungen Leute. Sie selber zu
spielen dagegen erforderl Ausdau-
er und Mühe. Doch wächst die Be-
lohnung mit deren Grösse.
In einem Verein zusammen mit Kol-
legen lallt manches leichter, und mit
vereinten Kräften und dem Zusam-
menspiel ergibt sich dann der Ton,
der anderen und noch viel mehr
sich selbst gefallt. Dazu kommt das
Verständnis der Noten und ein ver-

tieftes Erfassen der Musik. Nicht ztr-
letzt ist die qute Kameradschaft zu
erwähnen. Man tauscht Erfahrun-
qen aus und entdeckt neue Interes-
ien. Dadurch nimmt die Einstellung
zur Musik Formen und Charakter
an. was Freude bereitet.
Ja, wo man spielt, da lass dich nie-
der. denn nur böse Leute kennen
keine Lieder!

Edeltrud Seematter
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Aktivmitglteder deT.SONNENBERG' Törbel 1983

Fähnrich: Alip Lorenz
Ersatzfahnrich: Thäodor Seematter
Ehrendamen; Anita Juon

Anna Kalbermatten
Josefa Kalbermatten
Vreni S€ematt€r

Dirigent: Roman Juon
Vizedirigent: Heinrich

Kalbermatten
1. Klarinette Christin

Kalbermatten
Edeltrud Seematter

2. Klarinette Judith Kalbermatten
Urs Seematter

1. Trompete Herbert Juon
Cornelia Karlen
Richard Schaller

2. Trompete Edgar Kalbermatten
Titus Karlen
Balbina Seematter

1. Flugelhorn Ste{an Juon
Peter Seematter
Renö Seematter

2. Flügelhorn Meinrad Juon
M.-Louise
Seematter
Theophil Seematter

1. Tenorhorn Martin Kalbermatten

2. Tenorhorn

1. Bariton

1. Posaune
Es-Bass

Werner
Kalbermatlen
Paul Summermatter
Olhmar Zuber
Adolf Juon
lsidor Petrig
Heinrich Juon
Paul Karlen
Louis Juon
Ulrich Kalbermatten
Arnold Zuber

B-Bass

Kl. Trommel
Gr. Grommel
Cymbalen

Fahnenpaten:

Heinrich
Kalbermatten
Leander Schaller
Philemon Seematter
Vinzenz Hosennen

1. Fahne:
Anna Zuber +
Raymund Zuber
2. Fahne:
Emma Schaller +
Bernhard Petrig

Höhepunkt am Eidsenö$ischen Musjkfesl Luzern
1971 K.anzauseichnuns



Ehemalige Aktivmitglieder

Hosennen
Hosennen
Hosennen
Hosennen
Juon
Juon
Juon
Juon
Juon
Juon-Lorenz
Juon
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen

l Karlen
Karlen
Karlen
Karlen
Karlen-Ruff
Karlen
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Kalbermatten
Lorenz
Lorenz
Lotenz
Lotenz
Lorenz
Lotenz
Lorenz
Lorenz
Lorenz
Lorenz-Petrig
Nanzer-Petrig
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Markus
Oskar
Felix
Sebald
Elmar
Fri:Z
Richard
Hans-Ruedi
Ignaz
Vreni
Medard
Albert
Hans
Lukas
Rudolf
Ernst
Hubert
Leo
Fredy
Ren€
Hermann
Edmund
Beatrice
Dorly
Marcel

Gotifried
Medard
Alfred
Armin
Alban
Basil
Elias
Felix
Josef
Leopold
Noöert
Alois d. Edm.
Richard
Antonia
Berta

Seiler
Schaller
Schaller
Seematter
Seematter
Seematter
Seematter
Seematter
Seematter
Summermatter
Wyss-Juon
Zuber
Zubet
Zuber
Zuber
Zuber

Emil
Alfons
Anton d. Hein.
Armin d. Ed.
Armin d. Edu.
Egon
Kurt
Viktor
Ulrich
Heinrich
Ulrike
Beat
Kurt
Oswald
Viktor
Karl d. Alex

Fähnenpäin und Fahnenpale b€i der 2. Unifonn'
und Fahnenweihe 1977



Dle Meinung eines Ehemallgen

lm Laufe der 25 Jahre sind fast dop-
pelt so viele Musikanten wie der
Verein heute zählt. dazuqekommen
und weggegangen. Den -einen ging
der.tJlaschl" schon nach weniqen
Proben aus, andere bliesen mehr-ere
Jahre mit. Gründe zur Aufqabe wa-
ren deren viele. Mit qrossäm Eifer
fingen manche an, Joch nur der
Geist war stark. Die Diriaentenko-
sten mussten in der ersten Zeit von
den Mitqliedern aus dem eioenerl
Sack beäppt werden, vielleich-t war
dies ein Grund. auf alle Falle nicht
das Fernsehen, denn dieses qab es
in Törbelnoch nicht.
Der regelmässige Probenbesuch der
Musikanten ist für einen Musikver-
ein sein Lebensnerv. Sobald man
aus irgenwelchen Gründen nur
noch wenige Proben besucht und
dann an den Auftritten den Haufen
vergrössern will, ist es besser, man
nehme den Hut. Dies war bei mrr
vor etwa 15 Jahren der Fall.
Inzwischen sind viele neue und. was
erfreulich ist, jüngere Gesichter in
der uSonnenbergr zu sehen. Wor-
auf der Verein meiner Meinung
nach stolz sein kann. sind zwei Dirr
qenten. die bis heute aus den eioe-
nen Reihen hervorqeqanqen sind.-
Obwohl ich mehieö J-ahre nicht
mehr dabei bin, <heimilot'sn mir,
wenn die Blechmusik spieh, und
kaum ein ansässiaer oder auswärti-
ger Törblerbürge-r möchte diese
Klänge an Fronleichnam oder ande-
ren Festen mehr missen. Sicher ist
es nicht leicht, in der heutigen Zeit
mit den vielen beouemen Beriese-

lungsvergntlgen und der Konser-
venmusik noch Leute für einen
Verein zu gewinnen. der regelmäs-
sig Zeit erfordert, drum seien wir mit
der K tik nachsichtiger.
AJs Torbler und ehemaliger Musi-
kant bin ich stolz, dass unser Dor{
zwei musizierende Vereine hat und
wünsche der uSonnenberq, zum
Jubiläum besten Erfolg undfür die
Zukunft ausdauernden uBlascht,.

Hans Karlert
Hinteregg ZH
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Gönnerllste Bankverein
Anton Zenhäus€m
Arthur Summermatter
Paul Nellen
Jean-Pierre Margelisch
Raphael Willlner

Alois Schmid
Alfons Volken
Christoph L€ndi
JosefHutter
Guido Schmid
WalterSquaratti
Hermann Imboden
Roland Imboden
Karl Bumann
Marie-Therese Wyer
Hans-Ruedi Lienhard
B€atrice Heinen

OskarChanton
Oswald Andtes

Peter Fercher
Karl Venet?
Marc€lZumstein
JuliusKarlen
Marcel Schaller
Oberw. Volks SkiCup
Rudolf Juon
Walter Hutter
Gottlieb Zurbrugg
Martin Alder
Lugenbühl& Co.
Rest. Hohlgässll
Felix Lengen
Ren€ Lengen
Werner Bumann
Willy Schaller
Erich Fux
Elvin Hosennen
Pi€rina Hosennen
Meinrad Imseng
Armin Clemenz
Thomas Summermatter
Theodor Seemätt€r
Edmund Lorenz
MarcelKarlen
Alberi Franzen
Roman Zuber
And16 Bor€r
Max Schnydrig
HotelBurgener
R€st. Ackersand
S€ematt€r Rest. Moosalp
Alip Lorenz
Zenhäusern Sport
Anelise Bertholjotti
Julia Karlen
Theodor Karlen

Visp
Glis

Vispert€rminen
Visp

Baltschied€r
Visp

Visp
Naiers

Visp
Eggerberg

Auss€rberg
Visp

Embd
Kalpetran

Visp
Visp
Visp

Ausserberg

Visp

Visp
Steg

Stalden
Naters

Stalden

Törbel
Visp

Frutigen
Frutigen

Siefflsburg
Stalden

Embd
Embd
Embd
Embd
Embd

Törbel
Törbel

Stalden
Stalden
Törbel
Törbel
Tööel

Zermatt
Betten

Visp
Ztrchwil

Bris
Stalden
Stalden
Törbel
Törbel

Blirchen
Visp

Stalden
Törbel

500. -
Gotdried Zuber, Metzger€i

200.-
Studer und Söhne
DanielLauber
Karl Zuber d. Joh.
Emma Schall€r
Ehrendamen

lO0.- bls 20O.-
Landw. Genossenschaft
Bertholiotti R.
Uhren + Bijouterie
Zenuben
Schuh + Sportgeschäft
Kaufhaus Zurbriggen
Stanislaus Schaller
Hot€lViktoria
A.F,
Restaurant Goldbiel
Brlgitte Wicki-Karlen
Bahnhotbuffet
Garage Rallye

10.- blc 100.-

Della-Bianca, Eisenwaren
Elvis Millius
Philipp Studer
Fluckiger
Uhr€n-Bijout€ri€-Optik
Jenelt€n Eisenwaren
Kleider Bayard
Muslkhaus
Pellanda'Zuber
Bertholjotti J. Optik
Paul Heinzmann
Paul Gottsponer
Walter Walker
H€inz Oggi€r
Bdgitte Schnydrig
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Stalden

Visp
Tltmatt
Törb€l
Törbel
Törb€l

Brig

Visp

Visp
Visp

Törbel
Stalden

Visp
Törbel
Zürich

Stalden
Stalden

Visp
Eggerberg

Visp

Visp
Visp
Visp

Brig/Visp
Visp
Visp

Naters
Turtmann

Visp



Jublläumsprogramm

,@

Samstag, 14. Mal 1983

20.00 Uhr
Abmarsch der Musikqesellschaft
SONNENBERG mit öeladenen
ab FUREN in den Kirchensaal

20.30 Uhr
Festbankett
(geschlossene Veranstaltung)
Weiteres Programm nach Ansage

Sonntag, 15. Mat 1983

13.00 Uhr
Besammlung der Vereine und
Fahnendelegationen auf der FURE

Abmarsch zum Festplatz
in nZenblatten, (Postgarage)

Reihenfolqe :

MG SO}NENBERG, TöTbeI

Ehrengäste
MG HARMONIE, Stalden

Fahnendelegationen

Tambouren- und Pf eifer\tercin
FROHSINN, Törbel

MG ALPENGRUSS, Embd

Ehrenwein

Begrtissungsansprache von
Roman Juon, Gemeindepräsident

14.00 Uhr
Konzertbeginn und Ehrungen
Reihenfolge nach Ansage

17.00 Uhr
TANZ mit dem Trio DIAMANTI
bis 24.00 Uhr
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Prelsliste

@
Getränke:
Wein

Bier
Mineral
Kaffee Creme
Kaffee Schnaps
Aperitifs
Saurer Fritz

Spelsen:
Bratwurst
Plätzli

Festabzeichen
Festschrift

D6le
Johannisberger

Fr. 10. -Fr. 10. -Fr.2.50
Fr.2.50
Fr. 1.50

Fr.3.-
Fr. 4. -

Fr. 3. -Fr.6.-
Fr. 2. -Fr. 3. -

lz lt
1/z lt
3/ro
3/ro

Organisationskomitee
OK-Präsident:

Vizepräsident :

Seketär:
Kassier:

Festzelt;

Festwirtschaft:

Service:

Unterhaltung :

Conf6rencier:
Empfang + Umzug:

Jubiläumsschrift:

Verkehr:

Sanität:

Rosetten:
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Roman Juon
Peter Seematter

Herbert Juon

P€ter Seematter

Vinzenz Hosennen

Othmar Zuber

Edeltrud Seematter

Stefan Juon

Kurt Seematter
Heinrich Kalbermatten

Marie-Louise Seematter

Feuerwehr Törbel

Samariteruerein Törbel

Ehrengäste weiss
OK rot,/weiss



Schlusswort

Ein neuer Höhepunkt in unserer
Vereinsgeschichte- ist erreicht: die
.SONNENBERG, hat qlticklich ern
Vierteljahrhundert überiranden. Sie
musste dabei vielen Stürmen totz€n
und einige Hindernisse überwinden.
Aber heute wollen wir nur der Freu-
den qedenken und sie hinaustraqen
in die Herzen der Dorfbevölkerüng
und aller Musikfreunde und sie dar-
an e nnern, dass wir auf ihre mora-
lische Unterstiltzung so dringend
angewiesen sind.
Unsere Jubiläumsfeier soll ein Dank
sein an alle, durch deren Verdienst
unser Verein seinen Geburtstaq fel-
ern kann. Es sind dies vor alleÄ die
Gritnder, die alle noch am Leben
sind, teilweise aber unsere Heimat
verlassen mussten, dann alle ehe-
maligen Musikanten, die ihr musika-
lisches Können für kurze oder län-
gere 7.eil der *SONNENBERG" zur

Verfitgung gestellt haben. Auch die
Schar der Ehrenmitqlieder sei in den
Dank eingeschlossän, ist sie uns
doch immer moralisch und finanziell
zur Seite gestanden.
Für Törbel soll dieses Fest ein Ort
sein, wo alte Kameradschaften er-
neuert und neue geschlossen wer-
den, ein Tag, der das kulturelle
Dorfleben bereichern soll, eine Ge-
legenheit, für ein paar Stunden den
Alltag zu vergessen und sich bei fro-
her Gesellschaft und stimmunqsvol-
ler Blasmusik der Gemütlichkeit hin-
zugeben.
Mit ihrer kameradschaftlichen
Zusammenarbeit hoffen alle Aktiven
der .SONNENBERG> auf ein qutes
Gelingen der Jubtläumsleter. Moge
diese uns allen noch lanqe in outer
Erinneruno bleiben. -

Der Präsident
der Musikgesellschaft

.SONNENBERG"
Peter Seematter
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Dank

Es ist uns ein echtes Bedürfnis, hier
ein Dankeswort nach allen Seiten
auszusprechen. Es ergeht an alle In-
serenten. die wir lhnen bei der Tän-
gung Ihrer Geschafte bestens emp-
fehlen, sowie an alle Gönner. Sie
haben uns die Herausqabe der vor
liegenden Jubiläumsschrift finanziell
ermöglicht. Ein besonderer Dank
gebührt Herrn Hans Karlen, unse-
rem ehemaligen Aktivmitglied, für
den Entwurf der ersten Umschlaq-
seite. der in Zukunft auch als unsär
Vereinssignet dienen wird. Weiter

danken wir allen, die mit einem
schriftlichen Beitrag aktiv an diesem

"Geschichtsbuch, der Musikgesell-
schaft oSonnenberg) mitgewirkt ha-
ben. Ein herzliches nvergelt's Gottn
sDrechen wir sodann Frau Marie.
Louise Seematter als Verantwort-
liche für diese Jubiläumsschrift aus.

Das Oraanisationskomitee

t

V I n r : V. Seemaner. A Kalbermanen.A. Lorenz. J. Kalbermarten, A Juon
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